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Die Post \<l ja wohl das 
absolut aller letzte Nicht 
nur. daß die beschissenen 
Postboten zu faul sind 
Pakete und Päckchen » 
durch die Gegend zu 
trauen und statt zu 


(Mangen V 

^Herucht ichtungskart^en 

Mt den Briefkasten ■ * 
schmeißen, nein, jetzt >*•. 
fanden sie schon an. mich 

zu \erarschen l ngetähn; 

wie uesterriB 

n r _ 

\m Montag fand ich - 
mal wieder - eines dieser 
ollen Kärtchen in ^ 



Drei Stunden später die 
selbe Prozedur, das Paket 
immer noch nicht da "Ich 
ruf mal eben in der 
Steubenstraße an. 

— vielleicht liegt das ja da_'"\ 

VxJI- Gesagt getan, da lag es • 

' *' L dann auch. "Der Fahrer 
klingeln lieber gleich die hat sich geirrtr .. Muß jch 

da jetzt hinfahren?" "Ja* 
Lächeln "Danke 1 " das 
"Arschloch" hab ich 
runterschluckt Der 
ja nichts dafür 
Bahnhof in den 
nächstbesten Bus 
gehechtet und - natürlich 
es war der falsche 

Wie 






v 


meinem Briefkasten.* 
obwohl ich den ganzen'] 

I au zu Hause war Li 
Päckchen war für mich I 
gekommen Abholung am] 
nächsten Werktag im 
Paketamt am Bahnhof 
Super 

\m nächsten machte ich 
mich also auf den Weu 
war kurz nach Mittau 
und bewölkt und mein 
Fahrrad kaputt, also 
^erstmal ab in die Bahn ^ 

Am Bahnhof V jf? 
anuekommen ruber über 
die Straße und ab ins 
Postamt Dem freundlich 

dreinblickenden _ 

Schalterbeamten mein 
Kärtchen präsentiert 
er verschwindet, kommt 
lächelnd wieder "Der war 
noch nicht da Kommt im 
Laufe des Tages Wann 
weiß ich nicht Mußt 
spater nochmal 
w’ederkommen " Danke 

’Das verdammte _ 

Arschloch soll getalloust 
klinueln". schluckte ich 


Lndc isi mehl mehr 
spannend (Bl 
Ansonsten geht s mir gut 
Ich bin umge/ogen und 
flieg jetzt erstmal bis 
März nach Mexico "Raus* 
aus dieser Stadt, raus aus ^ 
diesem Land, einfach nur 
weit weg " Na. wer weiß 
von wem das ist Richtig - z 
■\ nt ikörper,,.^ f&p .'' 

r-v';*-'-«t 

^ _ ’ öut ' ^ V 

aufgepaßt Ich bin dann \ 
also erstmal weg Deshalb 
müßt ihr die Post auch > 
erstmal an den lieben^ r 
Sven schicken 

W lm März mach ich das 

neue fertig Mit ganz viel 



auch sonst Nach ein paar 
Stationen in die , / ^ yTI A * Mexico, San Francisco 

Straßenbahn gestiegen und Los Angeles Stories' 

und "Am Dobben" in den 
richtigen Bus Stunden 
später dann endlich in der 
Steubenstraße Ein sehr 
nett dreinblickendes "Darf 
ich mal ihren Ausweis 
sehen" Fräulein säuselt 
mir entg egen: 






locker runter, der Txp 
kann ?a nix datur 



.K i 

j ^>r 

sind sieteider falsch'" * 
"Nein, bin ich ganz sicher 

nicht!" Mein Tonfall ist 
leicht aggressiv. das ^ 
Frauleih leicht * 
verunsichert "Aber da ^ 

"3 s teht doch Bahnhol #, 

drauf" "Da war ich heute 

schon zweimal und das « 
verdammte Päckchen ist 
da nicht' Ihr Herr Kollege 

vom Bahnhof hat hier IH 

anaerufen und ihm wurde 

ae'saat. daß dieses l« IM 

verdammte Päckchen hier 

lie<n .Ohhhh. na dann I 

auck ich mal nach’" (Ul J 
üesaat aetan. es war da. e 
waren CDs drin und das 

XW 














Moin Leute, das zweite 
No Desire ist draussen, 

Hj nach der ersten Num mer^ 
j mußten wir einfach 
| weitermachen. Die erste 
Nummer hat ja wohl fast j 
überall nur gute Reviews 
bekommen, da möchte ich] 
mich als erstes mal für 
| bedanken. Also "Thanx"J 
an Ralf Real Shock (3 r< ^ 
gen. Nation), an Frank ^ 
(Plastic Bomb), an Fred 1 
(Bondage Up Yours) und^ 

| an Moris (4Chaos). _ 
Das mit den alten Postern, 
wie in der Nummer 1 
angekündigt, hat nicht M 

geklappt, leider, zu teuerj 
und die ganz grossen i 
Plakate kriegen die imL 
Copy Shop nicht kleiner.. 

s ■HÜ 


Dafür steht das Angebot 
noch immer, diesesmal 
gibt es ein Tape der 
SßUZZCOKS, 90er Tape • 
für 6.- DM (3,- für und ** . | 
und 3,- fürs Tape), nur jf' 
diesesmal müßt ihr euch 
. selbst entscheiden, welche 
BUZZCOCKS LP's auf 
[ das Tape sollen, ich kann 

I da die Bootleg LP "Rat ^ 

| vs. Rat" empfehlen, aber 
, wenn diesmal wieder so 
: viel Interesse besteht, wie 
I beim Adverts Tape (kann 
auch noch geordert 
| werden), brauch ich keine 
1 Angst haben, daß da viel 
| Arbeit auf mich zukomm t. 

I Diesmal also unter derj 

Rubrik "Do you^ 

I remember 76" die^ 

Buzzcocks und in der^ 
Nummer 3 geht es dann 1 


j weiter mit c. und da sind | 
dann natürlich THE 
CLASH dran, wird mit } 

I Sicherheit noch langer der] 
Bericht, als der von den l 
Buzzcocks. also seid 
gespannt. 

Ich glaube das langt als I 
Vorwort, viel Spaß mit r 
I dem neuen NO DESIRE.] 

I tschüß bis zur Nummer 3, 

1 sagt LIMBO 


! POST geht an: j 
NO DESIRE 

Lc/o Sven "Limbo" Limberg] 
Kötnerweide 7 
28259 Bremen 
j E-Mail: cochino@gmx.net 
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—- h so knapp 15 Heft« die Hege" bei Sven 

von- 


rum 


Das nächste Heft kommt, wenn uns keine Naturkatastrophe erwischt und wir 
pünktlich aus Mexico wiederkommen vielleicht im April. Bis dahinalle^ute! 


I dank nafürucn an Edda, dl^övieftelt. Geld und Klebestlfte In das - 

Layout gesteckt hat. Aber es hat sich gelohnt, wie Ihr seht und daß mir hier 
1 keiner meckert, sonst gibt’s Arger.- 


►presserechts,sonderneinrundbriefanfreundeu 












FREE RANGE TIMEBOMB ^ 

i -nmebomb sind ^■^BP^^ut^®^ Un n; , hr ne. Bestellt ihr 
weniger Fr ^Range Tjrn® abs°' ut ® t was sie so zu sa 

I Außerdem haben krockg efilden v0 rher lest, 

1 ■ Lars **^«aaÄ 

k abln b sind- Bambi am Bass^^^j-J«BM| 

sssa^*HfflH555S5T 

Uli: Jai 

Lars: Uli ist der älteste! ^_ 

rot Werden, A. Tippse) 

Ull lch bl " 1V ' ' h • aC/dC Hiahwav To Hell Das war ao M umgesetzt in 

"Sr einS lang nur AC/DC 


DemoJ 
sage n ; 


gestellt. 


«r* fMm 








Wü*# ^^ßtdiese Musik ist »'cht 

noTmairUnd solche abgefahren. lr S endwa ™ füead Kennedys und sc 

^=Ä«»«sÄäääii 

Geschichten__^^ —---- —--- 

UlLAufBlKKathsrnd wir auch beide total abg efahren... Da haben wir be, uns vojjen^ 

Snieuel sestanden und Luftgitarre gespielt. p .l 

Lars' Ja Ich hab auch mit Metal angefangen. Mucke habe ich schon immer gemacht. Früh 
tebTich Klavier gespielt und dann war ich im Posaunenchor. In Worpswede im 
WrchenposauneiKhor. Ich konnte aber me Noten. Die kann ichjetzt immer „och Ich 
mache das wirklich nur mit dem Gehör. Ich kann aber, wenn ich mich damit beschafhgej 
Instrument schnell so weit lernen, daß ich einigermaßen darauf sp.ele^nyjgggjgy 

S g «o g « - bin » BülCo««, 

gespielt hat, zu Musicland gegangen und habe mir meine erste Klamp g ■ 

dann ein paar Sachen gezeigt und ich habe angefangen Musik zu machen. 

Uli- Da siehst du mal, wozu so ein Interview gut ist. Das hab ich jetzt nämlich auch zum erstenj 
rrr , 1 jr*: ^1 -X »—« 

Lars-Pann hab ich mit den verschiedensten Leuten immer mal Musik gemacht, bis wir uns 

TJpel'ire^ hr habt ja vor FREE RANGE HM EBOMB schonmal zusammen Musik gemacht ^ 
oder? 


ffjjjHaTbei Gasman. __ 

g^fwS.ZSen S!n Jahr lang zusammen gespielt. Wir wollten unbed^t 
| äuftreten, aber die anderen hatten immer Angst und trauten sich m ... HOB 
f uij: Die wollten immer P erfe ^j*‘ n ht Aber ich fan d uns eigentlich gar nicht so übel 

I SBasw^auch "chT so schlecht. Aber ihn Er ' 

b ^ verschimmeln, das bringts einfach mcht. 

Wir sind ausgestiegen und haben uns aespie l, Bauuan 

Lars: Jeder hatte dann seinen Weg, ich hab be, GntfwJ b«B«man^ ^ getrotTer J 

Puke hat sich damals ja auch hervorragen gesp machen Das hatten wir uns damals. [ 

br.aÄs-s-ssa < 

hat sich auch spielerisch tierisch ses ei ~ _ • h bei ßatman Puke mitgespieli hatte 

, ÄtTÄSsS“" 1 ' 

Von Jenen covert ihrjajetzt auch noch war, oder. . — 
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nicht ganz richtig. mitgemacht und l 

t u ich die ganze Musik und den Text gemac , ^ ^ r v j er Bands gespielt. D&W 

1 Hast Dt! jeVan geglaubt“ habe ich den Tex, geschenkt. f 

| hat mir Harry Beyer, der das damals m, d Ai /?/ mf der Aids CM f 

V« IJesirej. Das Original von ..Hast Du da gg ^ Ich habJa] 

si^iTdnuf die »ir rausgebrachthabe^o ^ 

auch noch ein paar 

fv”» sSStHSHi 

I ^ ?T Sat n ° Ch ein bißchen Streit desw ien iil ^’ 6 W '" ich Unbedin ^ ß ehaff 
dnn zu haben, aber da bin ich völlig anderer Mdnunv W .T?* da irgendw elche Aktien I 
geschrieben habe, dann ist das mein Stück und s ,. Wenn ,ch die Musik und den Text 

u ™EsS en ’ abe ; das nicht sobe ^deln, JZZden„7^'™ W °' ,en ilen 


sw 

\ 


^HHHBB^S*^^^S!stival gespielt, am Sonntag. Da kam dann dieser 
T^> auf uns zu, den kennst du doch auch. Der zui^Fmhstückmmt^^ 

Alte verprügelt. Wie heißt der noch? 

Xo Desire: So ein Typ mit gegeben Haaren? 

Uli: Nee. ich glaube, der kommt aus Bielefeld. \ 

Alle: Aaahhhh! Alles klar! ^ 4 , T . . ■ Ant i ,,nH oeaen 

ffiÄÄÄÄjSÄ 














aedacht 

nicht so der Hit ~ ' Habe " w,r ein Wßclien rrm gearbeitet 

iüu Das war irgendwie zu pubertär Ob 

Raum, heißt es immer: “Fr* 


Timebomb war da auch nicht weit her. Wenn man einen im Karren hat kann man da 
schon drauf abfahren. Das hat ganz gut gepaßt mit der Zeitbombe 

So Desire: Als ich euch das erste Mal gehört habe, mußte ich sofort an Slime denken. Wo 
liegen denn eure musikalischen Einflüsse? 

Uli: Slime finde ich total genial, davon mal abgesehen. Bei uns kamen irgendwie Zufälle 
zusammen. 

Lars: Wir wollten auf jeden Fall von Anfang an richtigen Abgeh-Punk machen. 

Straight nach vorne ohne viele Schnörkel, fette Powerriffs. Das war unser Anliegen, zumindest 
bei Uli und mir. Ich will uns jetzt nicht vergleichen, aber Bad Religion spielen auch einfach voll 
los ohne Verziehrungen einfach in die Fres se. Ohne auf der Bühne groß überlegen zu müssen, 
einfach nur Spaß. 

So Desire: Ihr spielt ja auch kaum Soli... 

Lars: Ja, das liegt aber auch daran, daß wir das nicht beherrschen. Und auf so 
Gitarrengewichse stehen wir auch nicht unbedingt. 

So Desire: Bei euren Aufnahmen stehen die Texte ziemlich im Vordergrund. Wie wichtig sind 
euch die Texte? Sind sie mehr als ein zusätzliches Instrument? 

Uli: ich habe als Sänger angefangen Musik zu machen. Da ich in den früheren Bands kein 
Instrument gespielt habe, war es für mich der einzige Weg, mich auszudrücken. Für mich sind 
Texte ein bißchen wie ein Tagebuch. 

Lars: Ich denke gerade wenn man auf deutsch singt, sind die Texte wichtig. 

So Desire: Warum singt ihr denn deutsch? 

Lars: Mein englisch ist zu schlecht, ich könnte keine guten Texte schreiben. Nun schreibe ich 
die meisten ja nicht, aber ich denke bei Uli ist das nicht anders. 

So Desire: M ir gefallen gute, deutsche Texte. Eure zähle ich dazu. Nur ist es mit rem 
deutschen Texten schwieriger im Ausland zu touren. 

Wieviel habt ihr denn für das Review im Plastic Bomb bezahlt? 

Lars: Da haben wir Glück gehabt. Die mochten uns gleich. Wir sind da auch auf dem 
i Tapesampler drauf. 

( So Desire: Gab es schon Reaktionen auf das Review? 

Lars: Es kommen eigentlich jede Wochen Nachfragen. Wir haben schon einige Tapes 


verschickt 


No Desire: Was ist denn mit der Platte, die ihr jetzt macht? 

Uli: Gestern hat mich Tobias von Twisted Chords angerufen und sagte: , Jungs, malt schonmal 
das Cover“. Und ich hoffe, daß wird dieses Jahr noch über die Bühne gehen. Das wird eine 10" 
mit dem Demotape drauf. Eventuell noch ein, zwei Stücke dazu, wenn das nicht zu teuer wird 
Lars: Wir freuen uns auf jeden Fall tierisch darauf. 

So Desire: Was macht ihr denn außer Musik? 

Uli» .Arbeitslos. Obwohl ich vielleicht anfangen werde zu studieren, aber dann kriege ich keine 
Kohle mehr. 

Lars: Ich mache gerade eine Koch-Umschulung. 

So Desire: Koch? Da wird man doch immer geschlagen... 

Lars: Geschlagen? Das sollen die mal mit mir machen... 

► Desire: Lieber nicht. Ich denke, das wctrs. Danke. 
























( 0 ®** 




H o^ d °& Ci te> e%e0< 

f*"° 


, ftC V\eV s ich 

räK-äss- -5 " 


-o ****%»»} 

. stfCiSSÖSSSi« - * , ^^ESSgÄS?--' 

L*SS-- ~&sg2s&'' 




n«” 


c rff cC 

**SS*»'*~ .. ^^^%S^-«Ä<SJ5«ä 

u o<S° n 












: Dezember ig 7 c 

\ 

f Sr ,“'” 77 

fi! SsSR t ^SP"'- 
""-"-SaBS 

* 6 * August 1977 öü ^cocks Und 

s^sssaag 


eit«, gOSou "<l 
e 't wurde sit h 

,0 *w». n mes 


^SKSSS--«' 

ioE£T«*to 




Aufnahmen ohne Howaru. -.« , V 2 


Aufnahmen 


8.0ktober 1977 

Die erste Single auf UA Orgasm addict / What ever happened to? erscheint 

Man will nach erscheinen der Single auf Englandtour gehen, vorher schmiss man aber ' * 

noch den Bassisten Carth, wegen Alkoholprobleme raus. ^ 

15. Januar 1978 

EMI Arbeiter weigern sich die neue Buzzcocks Single erzustellen, UA ist ein Unterlabel von 
EMI, in deren Werk die Single hergestellt wird. Bei dem Ärger handelt es sich um die Single 

R-^pitP " dH «Hi*" y 


16. Januar 1978 

Howard Devoto seine neue Band, Magazine veröffentlicht ihre erste Single " Shot by both 
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Oh Shit’ 


mit der B* 


”What 


^^Ä-^ eerS£heintd,ene 

\s rss?- 

§«5Ä WerbungW - 

B 

"Autonomy* • 

E SMIt\ Of 

A ; 0 '“'ite M Ä s ÄxS' 

s f Rk IN Npp f von Penetration. AU d J ^ 

Leuten. a ' ea “‘ hon weitersingt- T 
mit einen MepP" dax u. 




Idontmind’ 


ersten 


sind aber 


lor e” ist V.45 Min. lang, 

_ aM «. w««SS 
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Pe ‘e s >'ellZ%T Öffem 'i'l'en /„ 

ve D ( gg, e Sfe 'jT ^e/fes a , 6 
,n «'e und njj'J * 1 »mmer noch j 

t^7Z^-'V p »£°»n.* ai7 „ 

/ 

Gerüchte gehen um die Buzzcocks würden sich auflösen. Steve will eine neue B 

2™***?" a c? C !! et mit Patrik Rtz S era,t l an seinem neuen Album und Pete 
seine erste Solo Single auf. 

^ i-, 

7. März 1979 

Trotz der erwähnten Gerüchte, bringen die Buzzcocks eine neue Single auf den Markt 
"Everybody's happy nowadays” / " Why can't i touch it?". UA plant die ersten sechs Singles 
nochmals im original Cover nachzupressen. 


Platten (nur LP's): 

Time s up- demos vom Oct 1976- 1 991 
Spiral scratch- 4 Song EP-1 977 

*** * thC R ® Xy aub ‘ üve 2nd A P n ' 1 1977- 1989 
Another music in a different kitchen- 1 978 
Love bites-1978 

A different kind of tension- 1 979 

HZ*?*«”* ste . ady ‘ ,kom P ,e « *le ersten acht Singles )-1979 

Total Pop- (1977^MfcRarejfv”amlgreartj- ?987 demOS VOm 27 ® 1979 »- 7 
rade fest transmissions- Reunion LP -1993 


Die Buzzcocks 
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Buzzcocks 

Howard Devoto-Vocals 
Geft February 1977) 

Pete Shelley-Lead guitar/ 
vocals 

Steve Diggle-Rhythm 
John Mäher—Drums 
Garth-Bass 

(joined February 1977, left 
October 1977) 

Steve Harvey - Bass 
Qoined November 1977) 


’Sofnethingj, 


drittes Album UlSH 

■ « ÜZL '’"" 1 •*„„ iiiB te i i S isiil 

■ H fe- H tensi °n" ^ 

f-ipi v in ia r 


<, *'rcj Ife(j( .^ e ^ Tit e | «terSerjJl^j^kta» -- 

fEVERYBODY’^^ ^ 


Boredom 

Now there’s nothing behind 
me, 

A j|m already a has-been, 


SCREAMING NOWADAYS 


The Buzzcocks got a real surprise earlier this year when they finally went across 
to America to play some dates there. , ... 

"We didnt exactty expect the reception we got, Pete Shelley told us. We 
had no idea we were so populär! And if you find it surpnsmg to hear, then you can 

ooe*particular club in New York City where the peopiewere »creaming 
at us as if we were the Beatles! II was so noisy at the back of the hall that the poor 
l audience at the front had to cover their eärs. Maybe we should have supplied them 
kalt with ear-plugs." I 

Pretty good idea. Pete! 




•«Siss: 


You know me-l’m acting 
dumb, 

You know the scene—very 
humdrum, 

Boredom - boredom - 
boredom. 

(Devoto/Shelley] 

Breakdown 

Oh mum can I grow outta, 
What’s a little too big for me, 

I m gonna give up thatghost, 
Betöre it gives up me, 

I wander loaded as a crowd, 

A nowherewolt of pain, 

Living next to nothing, 

But my nevermind remains, 

I gotta breakdown yeah, l’m 
gonna breakdown, 

You gimme breakdown, yeah. 
^Devoto / Shelley] 
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HOLIDAYS IN 
THE SUN 


Morecambe 99 



r ’’ Am wrock''‘ Das 1 
PUn R S-undihr 
Wahrscheinlich ge- 

Sfo -nicht erst 

seit gestem-Aher 

„ a io t punkrocKr 1 

wa S Musihrich 

Nur fnt^r vielen? 

tungunte iele 

Für sehr, scu 

:£&•-*- 
■ ÄautMTVWA - 

__ laufendart.^^ 
^was darüberhin- 

aUS f h ÄnMen- ~ 

%£3£****im 

ist Punkrock nnmer 
isl w ^i<»hr aber was, 
noch ® el \! hier 

das versuche 

aab erst zu er- 

gar nichts cn . 

klären. So etw 

de t meistens äußer 5 

peinlich oder wirkt 

einfach nur beschis 

sen pathetisch. Eme 

Lebenseinstellun» 

vieüeicht. Sven s 

* etatc "Ä 

Sesnicht^n. 

r^anau. Allerdings 
UC - h L Punkrock ohne 

vermutlich 

SÄf" ^ 

SpaP> machen. 
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Das war auch der 
Grund warum ich 
mich entschieden 
hatte, dieses Mal 
zum alljährlichen 

„Holidays in 
the sun“ nach Mo¬ 
recambe zu fahren - * x 
mit mir Edda, Mae 4 V 
Nele, Eric und 
Crunch. Natürlich 
war mir bewußt, daß 
das Ganze eine einzi¬ 
ge Kommerzveran- 
Staltung werden 
würde, auf die sich 
bestimmt nicht jedeR 
hätte einlassen kön¬ 
nen. Denn, mal ehr¬ 
lich, Security- 
Wichser und -innen 
am Eingang, im Gra¬ 
ben - ein Graben, an 
sich schon das letzte, 
was ich mir auf ei¬ 
nem Punk-Konzert 
wünschen würde - 
vor der Bühne, Ei n- 
trittskarten, 
die 150,- Mark 
kosten, für alle drei 
Tage wohlgemerkt. V 
Die Tageskarte gab 
es immerhin schon 
für 60,- Mark. Und 
ein Veranstalter ^ 

mit Haaren bis >; 
über den Arsch, y 

Turnschuhen und 
Jogginghose, der die j 
ganze Zeit Mister 
Obercool markiert 
und von der Kohle, 
die er mit diesem 
Wochenende verdient 
wahrscheinlich den 

Rest des Jahres 
in Saus und 
Braus lebt -das 
alles hat mit 



Punkrock nichts aber j 
auch gar nichts zu 
f tun. Zumindest nicht 
mit dem, was ich 
unter Punkrock ver¬ 
stehe!!! - 

Nun ja, Edda und ich 
hatten uns über 
Pressekarten 
umsonst reingezeckt, 
das war ja schonmal 
was. Mit unseren 
tollen „Wir sind 
wichtiger als 
die anderen“- 
Pässen wurden wir 
am Eingang nichtmal 
gefilzt und mußten 
uns auch nicht an¬ 
stellen. Noch besser. 
Zumindest zwei 
positive Aspek¬ 
te. Aber was mach 
ich schon wieder al¬ 
les schlecht. Die 
Bands waren - Sham 
69 einmal ausge¬ 
nommen - alles an¬ 
dere als schlecht. 
Großartige 
Punkrockbands, 
die noch großartigere 
Shows hinlegten. Al- { 
len voran - ich muß 
zu geben ich war er¬ 
staunt - The 
Business. Wahn-' 
sinn, was die live 
bringen. Sänger Mick 
war mehr im Publi¬ 
kum, als auf der 
Bühne und die Mas - . 
sen vor der 
Bühne konnten 
wirklich jeden Re¬ 
frain mitsingen. Ein 
bißchen beängsti¬ 
gend war das ganze 
schon, wie die Band 
diese Massen im Griff 








hatten. Aber das lag 
vor allem am Aufbau 
der Musik. Mit ei n- 
prägsamen 
leicht mitzu¬ 
singenden Re¬ 
frains und einer 
Musik, die immer zu 
diesem Höhepunkt 
Refrain hinführt. 

Ganz anders sind da 
zum Beispiel die US 
Bombs oder, um mal 
eine klassische Band 
zu nennen, die Sex 
Pistols. Deren Musik 
ist ganz anders auf¬ 
gebaut und funktio¬ 
niert auch auf eine 
andere Weise. Viel 
destruktiver, esi 
gibt nicht diesen Hö¬ 
hepunkt Refrain, in 
dem alles wieder zu¬ 
sammenläuft. Der 
Song steht als Song 
da und jede Erwar- 
tunsghaltung wird 
enttäuscht. Wahn¬ 
sinn übrigens, was 
die US Bombs auf 
dem „HITS 99“ für 
eine Show hinlegten. 
Sänger Duane Pe¬ 
ters war so be-j 
soffen, daß er 
nicht mal mehr das 
Mixro festhalten 
konnte, sich andau- ( 
emd auf die Fresse 
packte, den Gi tar- 
renverstärker äf 
umkl oppte und j ^ 
dann nach kurzer 
Wiederaufbaupause 
erstmal alle mit ei¬ 
nem herzlichen 
„Fuck you ! “ be-^ 
grüßte. Am Abend 
vorher hatte er sich 





schon relativ unbe¬ 
liebt gemacht, weil er 
draußen über Skin¬ 
heads lästerte, die 
mindestens die Hälfte 
der Festivalbesucher 
ausmachten. Sehr 
sympathisch, der 
Kerl! 

Auch richtig toll wa¬ 
ren mal wieder die 
UK Subs. Ein Wun 
der, daß Charlie im¬ 
mer noch so eine 
Show auf der Bühne 
hinlegen kann. In 
dem Alter! Draußen 
hab ich dann so ei¬ 
nen bekloppten 
Ami getroffen, der 
mir voller Stolz er¬ 
zählte er habe 
»backstage“ - puuh, 
der ist ja noch wich¬ 
tiger als wir - mi t 

Charlie gela¬ 
bert: „Wenn ich so 
alt bin du - hab ich 
Charlie gesagt - 
wenn ich so alt bin, 
dann möchte ich ge¬ 
nau dein Leben ge¬ 
lebt haben!“ So oder 
so ähnlich will er es 
ausgedrückt haben. 

Naja, selber schuld! 

Leb doch dein 
eigenes Leben, 
Pennerl Außerdem 
hat der mich dann 
mit den Dropkick 
Murphys vollge¬ 
blubbert. „Bla...from 
my hometown... bla... 
so I Support them.. 
blubb!“ Was für 
ein Schwach- 
si nn ! Ich meine ist 
das ein Fußballverein 
oder was? Naja, ge¬ 



nau diesen Eindruck 
könnte man aller¬ 
dings kriegen, wenn 
man sich mal ein 
Dropkick Murphys 
anschaut. Gröhlende 
Meute vor der Büh¬ 
ne, Schals, wo der 
Bandname draufge¬ 
stickt ist. Ganz 
schön dämlich 
und ziemlich prollig 
das ganze. Und live 
sind sie auch nicht 
anders als auf Platte. 
Liegt aber wohl eher^ 
daran, daß sie auf 
Platte schon so viel 
Energie rüberbrin¬ 
gen, daß das live 
ziemlich schwer zu 
toppen sein dürfte. 
Gut waren sie 
trotzdem. 

Was aber so eine 
Kack-Band wie Com¬ 
bat 84 da zu suchen 
hatte soll mir mal 
einer erklären. Auf so 
einen Scheiß kann 
ich ja getrost ver¬ 
zichten. Hab ich 
dann auch. Ei n 
lauwarmes Guiness 
aus der Dose 
draußen im Regen 
ist allemal besser, 
als dieser Müll. 
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So 1angwei1ige 
Opas, die Samstags 
alle zusammen die 
Sportschau kucken 
und ansonsten Gar¬ 
tenfeste oder so fei¬ 
ern muß ich da wirk¬ 
lich nicht auf der 
Bühne sehen. Am 
Besten war, sich 

einfach umzu¬ 
drehen und die 
Blicke durchs Publi¬ 
kum schweifen zu 
lassen. Da waren 
Punks genug, di e 
gut aussahen, 
etwas, das mir bei •: 

uns leider viel zu oft 
fehlt. . * X 
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DVD STATT TELEFON 


d ™?. . Iegt in der Luft D *e Einrichtung in 
dem klemen, kahlen Raum scheint wie eine 
Mischung aus Sperrmüll und Omas 
Schuppen. Auf den Tisch, an dem wir 
sitzen wird eme durchsichtige Plastikfolie 
über d, e verbliebenen Essensspuren unserer 

hlno 8er , 8 gt ° ie Kö P fe um u "* mm 
i gen der Suppenschüssel, schlürfen am 
gninen Tee oder spucken irgendetwas 
Unverdauliches in der Gegend herum 
Immer wieder landen die Blicke bei uns 

Der Hunger ist größer als unsere 

Appetitlosigkeit. Suchend schauen wir uns 
auf den Nebentischen um. Was sieht 
genießbar oder sogar wohlschmeckend 

aus? Bestellt wird per Fingerzeig und 
selbsterstelltem Lexikon. ^ 

PcHTNA. Wer fahrt schon nach China? 
Eigentlich wäre ich auch nie auf die Idee 
gekommen, wäre da nicht Kat " 
aewesen. Die kündigte nämlich an, ein 
Hrcimonatiges Praktikum in Shanghai zu 

iSsss 

\ China... 


itt* • 

jhm • m 
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lim es gleich vorweg zu sagen: Hunde^^kf A** HfD=j 
essen ist mittlerweile verboten. Jedoch m*?®* 5 “* 
waren die fünf Hunde und Katzen, die ich 
wahrend meines Aufenthaltes gesehen habe 
ngeleint. Und auch sonst habe ich keinerlei 
frei rumlaufende, fliegende oder kriechende 
Tiere gesichtet Um so mehr gibt es hiervon 
auf den unzähligen Straßenmärkten, von 
denen mir durch einen kleinen Bummel 
rncht selten der Appetit verdorben worden 
ist. Wem lauft schon das Wasser im Mund 
zusammen, wenn ihm halb tot und halb 
ebendige Gänse, Schlangen, Quallen oder 
Kröten präsentiert werden? Davon 
abgesehen, gibt es aber auch andere Sachen 
*\ CSSC " d,e s >abchen gewöhnt man 
sich schnell), die teilweise sehr lecker und 

an jeder Sraßenecke für ein paar Groschen 
zu erstehen sind 


___ t * 

' So ein scheinbaremfächeniänderis^* 
jedoch nicht das, was er zu scheinen mag. 

Verbal verständigen kann man sich in China 
eigentlich gar nicht. Zeigt man dem 
Verkäufer die gutaussehenden Brötchen 
und hält dazu unmißverständlich Daumen 
und Zeigefinger in die Luft, erhält man 
völlig selbstverständlich acht Stück 
überreicht und bleibt verdutzt und mit 1 
seinem Unverständnis alleingelassen stehen 
Man muß wirklich jegliche Hemmungen 
fallen lassen, sich zum Affen machen, viel 
Phantasie entwickeln und darauf hoffen, 
daß man das bekommt, was man haben 
wollte. Stift und Zettel in der Hosentasche, 
ein bißchen Kreativität, sowie Freude am ’ 
Theaterspielen und Rätselraten sind 
Voraussetzungen fiir ein kleines China- 
Abenteuer. Aber Übung macht den Meister 
und irgendwie schafft man es dann 
meistens ^wr 

j/ÄWnesische Leben spielt +*** 

. * hauptsächlich auf der Straße ab. Wasc 

waschen, essen, kochen, schlafen, VjX« A 

Toilettenangelegenheiten und alles, was & 

vorne und hinten dazugehört, den 
Ausdruck privat' gibt es nicht. Das ist aber 
auch nicht verwunderlich, wenn man sich 
die Wohnverhältnisse ansieht. Häufig liegen 
einfach Matratzen im hinteren Teil des 
selbstgebastelten Ladens, wobei ein 
Fernseher mit DVD-Recorder wichtiger ist 
als ein Telefonanschluß. Öffentliche 
Toiletten für mehrere Gassen sind 

selbstverständlich. 

Aber auch wenn man über seinen eigenen 
Schatten springt, den großen, kahlen, 
stinkenden Raum mit Rinne am hinteren 
Ende als Toilette akzeptiert und die Nase 
nicht mehr rümpft, wenn im Restaurant der 
Chinese am Nebentisch mal wieder 
ausführlich auf den Boden rotzt, völhg 
I anpassen kann man sich eben rncht. Den 
1 ganzen lieben langen Tag wird eine 
Lananase. wie die meisten von uns es wo 
sind“ anaestarrt und begafft. Gelegentlich 
darf man auch Fotomodell spielen. Nach 


- 

**fil 

•St» 

5 ?«* 

«fä 

PU«- , 


m, 


•mm • u 

««fr* 

[* > 

% > Zfrfi: 

mxm* 

r :mm* 



















lY* 


: &4 


JM'i 


yf* w 


ysi: 


w < 

M * —£ff 

ttJ6£| 
»Äff. ._ 

&&7 - ff, 

£#* 
ffifcffÄ 
«»Ml? 
«im** 

¥«ifH 

*s . 

fcR » 
ttJft • 
ffA«ffi*i 


JT4m 

»ar 

*1 ? df -’:* 
ff aSS^l. 

f»v 

y.:rm 


“”“re wesilid, jppram« “'''“' 

ansprechend aus Ein "roßer '-h "' < ‘' 

*ÄXT 

a:r!ri“‘ 

Ich wunderte i ^ eda ™nues I icht 

Sr;r ;bl ' 

«ÄÄtt. 


' * 

fim-& 

I m*»& 

A*mt 
tääh? 
mnmm m 

b • &AA41 

tik - ©»»| 
£H+AfiM 

X üfM&l 
4ü*i“J frl 
i® ’ 

* • « ft - 
ft • %K& 
FEA 

>6<J A 


langer Zeit hatte ich mich dann auch an »* « 
meine Exotenrolle gewöhnt, bis dahin hat 
es meine Nerven allerdings häufig 
strapaziert. — *A Ü# M 

g*U'4't • s»IH| 
3; Bf» 

Die meiste Zeit meines Aufenthalts Nte»»] 
verbrachte ich in Shanghai. Schaut man 
ort bei strahlendem Sonnenschein im 20 
f'° K C , k ,f US dem Fen ster, kann man von den 
13 Ml >lionen Menschen keinen einzigen 
erahnen, da Smog wie undurchsichtiger 
Nebel über der Stadt liegt. Auf den engen 
mullbeladenen Straßen herrscht pures 
Leben, reges Handeln und lautes Treiben. 

An jeder Ecke wird irgendetwas gebaut 
oder abgerissen, und Hochhäuser kommen 
und gehen im Wochentakt. Dazwischen 
Leuchtreklame, Neonlichter, Glas- und 
Spiegeltürme. Irgendwo versteckt 
mittendrin hocken kleine Figuren in 
abgewetzten Klamotten auf dem Gehweg 
und verkaufen, reparieren oder handeln mit 
irgendetwas Alte Männer, die mit ihrem in 
einen winzigen Käfig gesperrten 
Kanarienvogel am Straßenrand sitzen 
Dazwischen Mütter und Väter mit ihrem 
einzigen Kind, welches von oben bis unten 
verhätschelt und venätschelt dösend auf 
dem Arm rumhängt Es blieb uns bis zuletzt 
ein Rätsel, was den Gören jeden Morgen in 
ihr ßreichen gemischt wird, denn 
schreiende oder weinende Kinder gibt es 
nicht Dazu schmücken zierliche 
Chinesinnen mit Sonnenschirmchen die 
Straßen, schließlich ist es unfein, 
sonnengebräunte Haut zu haben 
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meine Ohren. Das Publikum schwatzte, ^ 
schmatzte und plauderte munter weitet, 
während auf der Buhne unglaubliche Dinge 
in langen, knallbunten Gewändern vor swh 
gingen, die wohl irgendwas mit Schauspiel 
und Tanz zu tun haben sollten In den 
Reihen hinter uns wurde eifrig 
mitgesungen, und die Mehrzahl der 1 

Zuschauer gab komische Schreie von sich 
Sowas muß man gesehen und gehört haben, 
um es sich vorstellen zu können 

- — n 4 Vf m W 

m m n x 
m % a-i ä * 

Ich besuchte noch ein 
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eine zweitägige Bootstour auf dem 
Kaiserkanal Der Kahn schien schon einwe 
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Nach Nanjing begleitete mich Kathaim! 
und das war auch gut so In dieser 
mittelgroßen Studentenstadt bezogen wir 
Quartier im ausländischen 
Studentenwohnheim Eine günstige 
| Möglichkeiten in vielen Städten Chinas 
unterzukommen Ich lag schon 
einschlafbereit im Bett, als Katharina mit , 
der Einladung ins Nebenzimmer vom Zähne 
putzen zurückkam Auf dem Flur hörten 
wir von dem Gerücht Die chinesische 
Botschaft soll Ziel einiger Nato-Bomben 

/geworden sein Unser Beschluß, eine halbe 
Stunde sozial ungehemmt zu sein, endete 
mit einem Kneipenaufenthalt. In besagter 
Bar bestätigte sich das Desaster Innerhalb 
weniger Minuten zogen wütende Chinesen 
durch die Straßen In Nanjing gibt es keine 
Botschaften, die ein wehrloses Opfer 
dargestellt hätten Die Proteste 
konzentrierten sich auf das 
Ausländerwohnheim Zurück zum Campus 
ging nicht mehr Er wurde von 50.000 
parolenschreienden und 
fahnenschwenkenden Chinesen umrundet. 
Irgendjemand schleifte uns in den hinteren 
| Teil der Kneipe Das Licht ging aus Wir 
verbrachten die halbe Nacht in unserem 
\ ersteck Schließlich haben wir lange 
Nasen Grund genug für jede einzelne 
Bombe persönlich verantwortlich zu sein. 
Zuruck in Shanghai war es sehr interessant 
mitzubekommen, was für ein Bild die 
Medien von den Geschehnissen darstellten, 
wie Zensur funktionieren und sich 
| auswirken kann. Im Internet und durch den 
Fernseher kam man an gar keine 
Informationen heran In den Zeitungen gab 
es überhaupt keine Diskussion darüber, daß 
der Anschlag lange von den Amis geplant 
war. um der Welt die wahre Weltmacht zu 
präsentieren Die Folgen dieser Ereignisse 
sahen wir dann noch mit eigenen Augen, als 
wir ein paar Tage später nach Peking 
.fuhren 
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Mir erscheint es immer wieder unglaublich, 
daß dieses riesengroße Land, in dem so 
wahnsinnig viele Menschen leben, zentral 
von hieraus organisiert und regiert wird 
Aber es scheint zu funktionieren Das 
Botschaftsviertel war komplett gesperrt, es 
existierte keine einzige Fensterscheibe mehr 
und die Militärpräsenz war doch erstaunlich 
hoch. Peking ist irgendwie sauberer und 
ordendlicher als Shanghai, und die 
„Verbotene Stadt“ ist wirklich faszinierend 
Interessant war auch, daß der Tiananmen 
komplett eingezäunt und in eine riesige 
Baustelle verwandelt war, obwohl es nichts 
zu bauen gab Das zehnjährige Jubiläum des 
Massakers näherte sich... 
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Dir Yassin machen Krach. Guten Krach! Sie haben eine Single rausgebracht, die auf 45 rpm 
abgespielt wird und knapp zehn Lieder auf jeder Seite hat. Gefällt sicherlich nicht jedem Mir 
hat das bis vor einiger Zeit auch noch nicht so recht gefallen Inzwischen schon 
Das ist aber bestimmt nicht der Grund, warum ich mich dazu entschlossen habe, ein Interview 
mit Dir Yassin zu machen Interviews mache ich normalerweise nur mit Bands, die ich per¬ 
sönlich total genial finde, die total unbekannt sind und mir gefallen, oder die etwas neues zu 
erzählen haben. Dir Yassin kommen aus Israel und haben von daher bestimmt etwas neues zu 
erzählen. Denn wer weiß schon wirklich etwas über Israel, außer den Bildern von in die Luft 
gesprengten Bushaltestellen, steinewerfenden Kindern oder protestierenden Siedlern 
Das war auch gleich die erste Schwierigkeit. Was für Fragen stelle ich Menschen, die den 
Alltag ganz anders erleben als wir, ohne daß das Interview in ein mehrstündiges Gespräch 
ausartet. Ein Problem, das ich nicht so recht zu lösen wußte, was ihr sicherlich auch am Inter¬ 
view merkt. Deswegen habe ich immer mal wieder Kommentare eingeschoben und Auszuge 
aus den zwei Broschüren, die Dir Yassin verteilt haben, eingebaut 

Ich hoffe jedenfalls, es ist etwas interessantes daraus geworden und bitte nagelt mich nicht auf 
irgendwas hier gesagtes fest, denn das meiste habe ich im guten Glauben von Dir Yassin 
übernommen, ohne den genauen historischen Hintergrund selber nochmal zu prüfen, weil mir 
einfach die Zeit dazu fehlte. Ich habe selber so meine Porbleme mit einigem, was Dir Yassin 
gesagt haben, aber sie kommen eben aus einer ganz anderen Gesellschaft und sehen deshalb 
viele Dinge anders als ich, besonders, was den Holocaust betrifft. Für Anmerkungen bin ich 
aber jederzeit offen und sicher bin ich mir sowieso selten. 
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No Desire: Punk ist so ungefähr das letzte, an das ich denken würde, wenn ich "Israel" höre. 
Wie kommt ihr dazu, solche Musik zu machen? 

Dir Yassin: Ich selbst (der Sänger) habe Punk dadurch entdeckt, daß ich in Magazinen dar¬ 
über gelesen habe. Ich habe dann angefangen nach Platten zu suchen, habe von Bekannten aus 
dem Ausland welche gekriegt und bin dann auch an Fanzines gekommen. Und ich hab einfach 
Briefe in die ganze Welt verschickt. Es hat mich einfach interessiert Ich bin der älteste hier 
No Desire: Wie lange gibt es die Band schon 7 
Dir Yassin: Fast zwei Jahre 

No Desire: Gibt es in Israel viele Punks oder eher nicht? 

Dir \ assin: Nicht so viele. Das ist ein wirklich kleiner Kern. Die Szene ist eigentlich in zwei 
Gruppen gespalten. Da gibt es die "drunk punks" und... die anderen. Ich denke es gibt viel¬ 
leicht so drei bis vierhundert oder so. Es ist so, daß viele zu unseren Shows kommen, wir sie 
aber eigentlich nicht weiter kennen. Die eigentliche Szene sind vielleicht so fünfzig bis hun¬ 
dert Leute. Es gibt vielleicht mehr, aber die machen nichts, als zu unseren Konzerten zu 
kommen. 

No Desire: Und wieviele Bands gibt es so in der D.I. Y.-Szene? 1 

Djr Yassin: So drei oder vier. Das ändert sich von Zeit zu Zeit. Aber insgesamt üibt es so drei 
oder vier Bands 

y. () Desire: Und was ist mit den "drunk punks" 7 Ich habe in einem Interview mal gelesen, daß 
ihr Probleme mit ihnen hattet! 

Dir Yassin: Ja, das war vor ein paar Jahren, aber jetzt ist die Szene komplett getrennt Wir 
haben überhaupt nichts mehr miteinander zu tun. Das sind zwei verschiedene Szenen Sie 
machen überhaupt nichts mehr. Sie haben keine Bands und sogar in den Clubs sibt es nur 
Musik von Platte. Keine Live-Bands mehr. . . • # • .* 

No Desire: Disco Punks' 
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Dir ^ assin: Ja. genau' Die sind einlach nur passiv ^ 

Desire* (Uhl es irgendwelche ianzines in Ismcl 
„ir^Yassin: Nicht ein einziges Wir haben Mal eins gemacht und es gab mal zwei oder 
Fanzines, von denen aber keins weitergemacht wurde 

*** Der Name "Dir Yassin" ist übernommen von einem Dorf, das in der Nähe von Jerusalem 
lau Der Hintergrund, warum sich die Band so genannt hat, ist geschichtlich. In der Zeit nach 
dem ersten Weltkrieg versuchte die zionistische Bewegung, die durch Theodore Hertzl ge¬ 
gründet wurde, in Palästina "das Land ohne Volk ftir ein Volk ohne Land", wie Hertzl gesagt 
hatte, zu besiedeln. Das Problem war, das Land war nicht leer. Dort lebten Araber. Die UN 
arbeitete einen Teilungsplan für das von den Briten besetzte Land aus, den die Arabische Liga 
zuruckwies. die Zionisten jedoch zustimmten. Das hinderte sie allerdings nicht daran, mehr 
und mehr Land in Palästina zu besetzen. Der Teilungsplan wurde von der UN unter Protest 
der Arabischen Liga verabschiedet und das Land aufgeteilt, der Konflikt eskalierte weiter. 

Harry Truman setzte sich für eine Überarbeitung des UN Planes ein und die Arabische Liga 
befürwortete seinen Plan, die Zionisten wiesen ihn zurück. 

Zu diesem Zeitpunkt geschahen die Ereignisse nach denen sich Dir Yassin benannt haben: 

Am frühen Freitag Morgen, dem 9. April 1948, umzingelten zwei Einheiten der "Irgun Tzvai 
l.eumi" und eine Einheit der "Lehi", insgesamt 150 bewaffnete Frauen und Männer, das Dorf 
Deir \ assin, in dem ungefähr 700 Palästinenser lebten Beide Einheiten waren dissidente, 
revisionistische bewaffnete Gruppen, die den anderen Gruppen vorwarfen zu kompromißbe¬ 
reit zu sein 

Das Dorf Deir Yassin hatte einen friedlichen Ruf und hatte gute Beziehungen zur nahegelege¬ 
nen jüdischen Siedlung Kfar Shaul. Aber es war auf einer Hochebene zwischen Tel Aviv und 
Jerusalem gelegen und ein Plan sah vor, das Dorf zu zerstören und dort einen kleinen Flug¬ 
platz zu bauen, um Jerusalem zu versorgen, das von den Arabern blockiert wurde. Bis mittags 
waren über 100 unbewaffnete Menschen, zur Hälfte Kinder und Frauen, systematisch ermor¬ 
det worden 

• h* Dörfer von der Landkarte gewischt. Ein 
Deir Yassin «n,öe. wie »» « y jS- in»,grien.» M. 

schuldigt, die Täter wurde» memals besU ^ Mortn K lem, Präsident der &oms 


Viel'schti'nime'rTine JK-e™ ^ ^ 



schuldigt: 

Oiga^iaäiion America, behauptet troK 
geben hätte. 
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~ l>es t ‘ rc ' : Israel herrsch/, minie ich mal .sagen, eine total andere Gesellschahsordnuim 
Ihr habt andere Probleme, als wir hier. Was sind eure Probleme, ma denen ihr euch lag/n h 
rum.sch lagen müsst? 

Dir Yassin: Wir haben große Probleme mir dem Nationalismus, der Reimion und dem Milita- 
nsmus (also doch nicht soo anders. Anm Tippse) Mit soetwas sind wir täglich konfromien 
ann gibt es natürlich noch die Sachen, die jeder fiir sich selber macht, wie Animal Rmhm 
oder so Das ist dann oft einfacher, als gegen die alltäglichen Dinae etwas zu tun wie zum 
Beispiel, den Militärdienst oder die Religion 
v " Wesire: Ihr müsst also auch Militärdienst machen? 

Dj£ Yassin: Ja Männer drei und Frauen anderthalb Jahre und einen Monat Resemstenubuiw 
jedes Jahr. Und es gibt keinen Weg das nicht zu tun. ähm. doch es gibt Möglichkeiten, aber du 
mußt dir darüber klar sein, daß du deswegen eventuell eine Weile im Knast sitzen könntest 
Du rmißt da sehr vorsichtig sein. Du mußt die Armee davon uberzeugen, daß du auf keinen 
a für sie zu gebrauchen bist. Wenn du aber gegen sie argumentierst wirst du im Kanst en¬ 
den. Du mußt sie davon überzeugen, daß du geistig oder körperlich krank bist 
So etwas wie Zivildienst gibt es bei uns nicht 
/Wo Desire: Habt ihr Militärdienst gemacht ? 

Vassin: Nein, keiner von uns. 


*** Das ist übrigens im Perso vermerkt. Da ist ein Extrablatt eingeheftet, auf dem steht, was 
wer wie lange beim Militär gemacht hat. Bei den Leuten von Dir Yassin sind die Felder alle 
ausgestrichen.*** 

N pDestre: Wie sieht das denn bei euch mit Religion aus■? Soweit ich weiß, ist Israel ein sehr 
religiöses Land. Wie steht ihr denn dazu ? 

Pir Yassin: Das größere Problem bei uns ist der Nationalismus Es gibt bei uns viele Leute 
die nicht unbedingt religiös sind, aber die sind auch nicht atheistisch oder so etwas Sie sind 
irgendwie etwas dazwischen Einige von ihnen werden religiöser, aber sie benutzen die Reli¬ 
gion als sie sind zionistisch. Ich meine Zionismus ist eine Kombination aus Nationalis¬ 
mus und Religion. Damit geben sie allen religiösen Fragen eine nationalitische Bearunduna 
le machen die Religion damit aktuell, ähnlich wie der Nationalismus im 19 Jahrhunden " 
Das ist auch der Grund warum bei uns der rechte und der linke Flügel eiaentlich das aleiche 
sind Sie sind beide nationalistisch und wir hassen sie beide Es gibt da nicht viele Ausnah- 

"s” 5KBSÄ5 * btr “* * *— •>«— •“ w- 

ff* '?' ,re: ,) ‘" m er:M Joch ">“! 'ras zum Konflikt mit den Palast.insern 
Dir V assin: stöhn! 

X p . Desire: Ja. das ist wahrscheinlich die Frage, die euch am Meisten gestellt wird 
Dir Aassm: Ja, aber das ist ganz normal. 

Es gibt im Prinzip keinen Friedensprozeß und es gibt keinen wirklichen Frieden Es aibt die 
Unterdrückung weiterhin Sie ist anders, aber sie ist genauso grausam Sie ist unterarnndi-er 

däTw dem ° kTa ' lsche 1 r Es S eht heu,e um irgendwelche Lizenzen oder jetzt aerade darum.'wer 
das Wasser tur die palästinensischen Gebiete kontrolliert Das ist eine große-Streitfrage 

I g Desire. Wie ist denn das so. w enn ihr mi, Jacken, w ie ihr sie je,z, gertule trag,. m„ Au,na- 
| hem und Buttons, n, Israel auf der Straße rumlauf,. Kr,egt ihr dam,, Arger ode'r t.s, das „her- 
naupt kein Problem. 

^' ilssill: Es ist zu %varm um ^cken zu tragen Ich meine, niemand weiß was 'S,n Dies" 


Dr 
























Nein, wir haben mit solchen Sachen keine Probleme, denn bei uns wird das so »esehen daß 
war irgendwie alle zusammen gehören und du das Recht hast, zu sagen was immer dt, denkst 
ts ist so ein Gefühl, daß alle Juden zusammen gehören 


Zwei Tage spater haben Dir Yassin in Hamburg gespielt und da hat Christian ihnen 
nochmal ein paar Fragen gestellt und es kam heraus, daß sie zwar wegen Aufnähern oder sol¬ 
chen Dingen kerne Probleme haben Allerdings ist es für sie echt anstrengend mit Pali- 

knntrrür ™™ nncn ' Sie werd f n wohl a " Ecken von irgendwelchen Sicherheiten,en 
kontrolliert die dann, wenn sie den jüdischen Ausweis gesehen haben, meinen "Seid ihr total 

verrückt, warum trag, ihr so einen Scheiß’" Soweit also geht die Toleranz dann doch nicht 
p s. was irgendwie arabisch aussieht, ist anscheinend verdächtig *** 


.Vj Desire: f nd wie sieht das mit den Bullen aus? Habt ihr mit denen Probleme? 

Dir ^ assin: Nicht mehr. Wir hatten mal welche, weil wir ein Fanzine gemacht haben, das 
dazu autriet die Armee zu verlassen Sie haben gesagt, daß sei aufrührerisch. Dazu muß man 
wissen, welche Rolle die Armee in der israelischen Gesellschaft spielt. Daß war vor zwei Jah¬ 
ren und es sieht so aus, als hätte es aufgehört. 

Aber bei den letzten beiden Shows die wir in Israel gespielt haben, war ein Undercover-Cop, 

der Fragen gestellt und Fotos gemacht hat 

Es scheint eigentlich ruhig zu sein, aber man weiß ja nie.. 

Hier in Deutschland gab es auch schon Probleme. Zwar nicht mit den Bullen, aber vermutlich 
mit irgendwelchen Nazi-Skins. Unsere Konzertflyer wurden weggeschmissen, weil da ein 
David-Stern drauf war 
So Desire: Wart ihr schon in Österreich? 

Dir ^ assin: Nein Alle haben uns erzählt, daß Österreich scheiße ist, also fahren wir da nicht 
hin W ir haben gehört, daß es in Israel einen großen Skandal gab, wegen dem Ergebnis der 
W ahlen in Österreich, aber wir waren jetzt über einen Monat nicht zu Hause und rufen auch 
nicht ständig an. um zu fragen, was so passiert ist. 

\o Desire: Wie fühlt ihr euch denn als Israelis in Deutschland? 

Dir > assin: Manche Leute in Israel hassen alles, was mit Deutschland zu tun hat Ich weiß 
natürlich auch, was passiert ist. aber wir machen unsere Witze über den Holocaust. Ich meine, 
es ist nicht deine Schuld, aber was bei uns damit gemacht wird ist schlimm. Jeder der Israel 
kritisiert ist automatisch Antisemit Und wir sind der Meinung, was die Israelis mit den Palä- 
sinensern tun. sind die selben Methoden, die die Nazis benutzt haben. 

\o Desire: Das ist eine sehr schwierige Argumentation, denn genau das sagen in Deutsch¬ 
land die Revisionisten.... 

Dir > assin: Ja. aber Israel muß für seine Verbrechen kritisiert werden. Das ist etwas, das ge¬ 
rade passiert und das gestoppt werden muß Natürlich ist es quatsch zu sagen, der Holocaust 
hatte niemals stattgefunden, aber in Israel wird damit alles gerechtfertigt, die Unterdrückung 
der Palästinenser, das was in Süd Libanon passiert, eigentlich alles. Ich meine, bei uns heißt 
es. zur Armee zu gehen und Palästinenser zu unterdrücken ist die einzige Möglichkeit sicher¬ 
zustellen. daß den Juden nie wieder so etwas wie der Holocaust angetan wird. Das ist, was du 
in der Schule lernst Die Lektion die wir aus dem Holocaust lernen sollen ist, daß so etwas nie 
wieder den Juden angetan wird und sie sehen überall nur Feinde. 

Aber ich denke, die wirkliche Lehre, die wir aus dem Holocaust ziehen sollten, ist die, daß der 
Holocaust nie wieder der Menschheit angetan werden sollte. Nicht nur den Juden nicht In 
Israel konzentriert sich alles zu sehr auf die Juden Über die Slawen oder die Sinti und Roma 
und andere Gruppen, die von den Nazis verfolgt wurden, wird nie gesprochen. Ich meine, es 
gab andere Genozide, über die nie gesprochen wird Bei uns ist das ein jüdisches Problem und 
es wird vergessen, daß die Opfer von gestern die Täter von morgen sein können Und das ist 
genau, was in Israel passiert Bei uns sagen immer alle, sie hätten so viel gelitten und tun 














heute etwas ähnliches, ich sage nicht das gleiche, etwas ähnliches tun sie heute Jen Palästi¬ 
nensern an. Sie verweigern den Palastinsern das Recht auf ihrem Land zu leben 
\>; Desire: Ja , das wars. I in len Dank für das Interview 
Dir Yassin: Vielen Dank ^ 



* Tja, bei den Ansagen auf den Konzerten dachte ich dann auch erstmal 'Harter Tobak" 
enn das, was die Israelis den Palastinsern antun. mit dem Holocaust zu vergleichen ist mei- 

,echn!7 nS ftH n ', t m «f Ch ° en maSChindl or S an isienen, bürokratisch strukturierten 
t f * h C? 7" Massenmord an 6 Millionen Menschen kann man einfach 
mit nichts vergleichen Man kann vielleicht Ursachen, die soetwas möulich gemacht haben 
vergleichen aber das Resultat ist absolut unvergleichlich und einntalij und das nicht nur »e- 

ZehTT! H wehre mich absoluI dagegen Opfer gegeneinander aufzurechnen, wie es zur 
eit in Mode zu sein scheint. So nach dem Motto: "Im Kommunismus sind aber viel mehr 
enschen umgebracht worden. als im Nationalsozialismus!" Das ist revisionistische Scheiße 
ordnen "die "''Tic Holocaust nachträglich abzuwenen. ihn in andere Genozide einzu- 

^ D.e Vt mid w ' 61 S ' a "f etU , nd u n haben Einer Un,er vielen ist es aber eben nicht uewe- 
ff nm 5r n t d W t ; W,e ’ ler Leben vern tchtet wurde ist und bleibt - zumindest voriautl« - 
emmahg Da kann ein Joseph bischer oder ein Rudolf Seharpinu soviel erzählen wie er will 

s 7 ; 7°7 ( :7“° VO (We,ß ,r - enduer das richtig heißt-, ist eben nicht uleich Au- 
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In England ist der Krieg ausgebrochen. Wie 
vor 15 Jahren, als sich die rivalisierenden 
Halbstarkenbanden «Mods» und «Rockers» 
in den Haaren lagen und sich Strassen- 
schlachten lieferten, kämpfen Englands Ju¬ 
gendliche heute an drei Fronten: Die Fans 
herkömmlicher Pop-Musik verteidigen sich 
gegen die teilweise sehr aggressiven Anhän¬ 
ger der Punk-Bewegung, welche wiederum 
von den Teddies vergangener Jahre, von de¬ 
nen es noch immer organisierte Gruppen gibt, 
tätlich angegriffen werden. Ist Punk, die Be¬ 
wegung der zornigen jungen Arbeitslosen und 
sozial Unterdrückten nureinevorübergehende 
Modeerscheinung in England, oder ist die 
Punk-Welle auch bei uns im Anrollen? Da die¬ 
se Frage heute noch nicht beantwortet wer¬ 
den kann, zeigen wir Euch hier auf diesen Sei¬ 
ten. was es in England mit der Punk-Bewe¬ 
gung alles in sich hat: 


Alles üben PUNK-' 


Sie Bewegung 
dep hässlichen 


‘ , • ; • * • ' ’ - , : * : * : v - * , 

Die Bewegung war plötzlich da. 
Sie entstand in England, in der 
Phase tiefster Depression und Ju¬ 
gendarbeitslosigkeit. Um sich ge¬ 
gen die Umwelt zu artikulieren, 
kleideten sich Mädchen und 
Jungs schäbig, mit abgerissenen 
Klamotten und Sicherheitsna¬ 
deln anstelle von Perlenketten 
als Schmuck. Die Aggressivität 
der Jungen wurde geschürt durch 
einige v errückte Musik-Gruppen, 
die mit brutalen Klangorgien in 
infernalischer Lautstärke das 
neue Lebensgefühl in die so triste 


Welt hinausschrien. Schon nach 
kurzer Zeit begannen sich einige 
dieser Bands zu profilieren. Man 
hörte viel von den Sex Pistols, 
von Generation X, von den Dicta- 
tors, von den Vibrators,Damned , 
Clash. den Jam. Alle waren sie 
plötzlich neue Helden einer 
neuen Bewegung, einer Art sozia¬ 
len Revolution gegen die unhalt¬ 
baren Zustände, die schlechte 
Wirtschaftslage in England. Die 
einen - wie die Sex Pistols - 
machten mehr Schlagzeilen 
durch ihr Benehmen und die Plat¬ 
tenverträge, die sie nicht beka¬ 
men oder aus denen sie wieder 
gefeuert wurden, andere wieder¬ 
um eher durch interessante Mu¬ 
sik. Diese Punk-Bands - wie zum 
Beispiel The Clash oder The Jam 
- wollen ihr Publikum nicht nur 
gegen die Gesellschaft aufhet¬ 
zen. sondern auch unterhalten. 

Einer jedoch übertraf sie alle, 
die optisch-vulgären wie die 
musikalisch-interessanten: John¬ 
ny Rotten, umstrittener Sänger 
der Sex Pistols, der immer wieder 
Kübel voll Unrat auf alles warf, 
was nicht mit Punk sympathisier¬ 
te. Rotten, gegen den Mick Jag- 
gcrvor 15 Jahren ein braves 
Bürschchen war. ist nichts heilig. 
Er nannte die Königin eine Lüg¬ 
nerin. er liess sich an Ostern ans 
Kreuz binden, mit einem Lorbeer 
auf dem Haupt, oder er nannte 
die Musikergeneration vor ihm 
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heulende Bastarde, die nichts als 
Lärm fabrizierten. Die Quittung 
für solch schändlichesTun wur¬ 
de dem verrotteten Johnny post¬ 
wendend verabreicht. Als er mal 
im Pub um die Ecke ein Bier trin¬ 
ken wollte, wurde er von einer 
Horde Punk-Gegner fast kran¬ 
kenhausreif geprügelt. Auch sei¬ 
ne Begleiter mussten für Rottens 
freches Maul büssen;sie beka¬ 
men ebenfalls kräftig Dresche. 
Inzwischen ist in England bereits 
ein Punk-Krieg ausgebrochen. 
Die Teddies, unbelehrbare An¬ 
hänger der frühen Rock'n’Roll- 
Bewegtmg, rotteten sich gegen 
die hässlichen Punks zusammen 


und hieben jedem, dem sie begeg¬ 
neten, eins in die Fresse. Die 
Punks schlagen nun zurück. In 
London ist es deshalb nachts be¬ 
reits gefährlich geworden. 

Bei uns auf dem Kontinent, in 
Deutschland. Österreich und der 
Schweiz, kennt man die Schlag¬ 
worte Punk und New Wave nur 
vom Hörensagen. Man kennt die 
Sprüche und Untaten des Johnny 
Rotten, und man hat aus Distanz 
irgendwie Spass an diesen unge¬ 
hobelten Flegeln. Ob der Spass 
allerdings bleibt, wenn die Punk- 
Bewegung mit all ihren Begleiter¬ 
scheinungen auch bei uns 
Trumpf wird? 
























































Ein G 

der r 
Ge 


• St noM <*m in r „ ,udiese Aiueigcerschienen ist (irgendwo 

Kann sich noch jemand an d,o /«.« erinnern als diese 

hier auf der Seite)'.’ . dj vorher erschien (Holidays in the sun) 

.St ich ja, bin damals durch diese U^und d J ^ )>unk Rock meht wie heute 
zum Punk Rock gekommen. U" Ein fl ÜSS en, nicht das hier jetzt der 

durchsetzt mit Ska und allen ande ™ ^, eute mu |j man den Punk mit irgendwas 

Eindruck endsteht, ich hat,e ' vas, . b > oj Marsc hmusik ist ja heute wieder besonders 
mischen damit er ankommkAuch die Ot M werde da aber jetzt nicht genauer 

EU / Meta! und eine kleine I>ort,on 1Punk, > Clash, Chelsea, Damned 
77er Punk Scheibe von den Adverts ' Jam , Lurkers usw. an, und ihr 

Dead Bovs Eaters, Generation X, .. . e i ne oeile 10", im Stile der alten 

. .*“ 


Langspielplatte 25593 XOT J 
MusICasaette 5730? GT ^ 


ZI 1U1 ‘ 

JßfetDa! 


im ARIOLA-Vertrieb 


djipasseite 57307GT im ARIOLA-Ve 

^ Wenn wir schon eine Abrechnung machen, möchte ich auch noch kurz auf das Aussehen 
von einigen Punk Rocker eingehen, trotz das ich hier mit den Leuten vom Plastik Bomb 
übereinstimme, weis jetzt nicht genau wer da 


un aucn noen Kurz aur aas Aussenen 
cker eingehen, trotz das ich hier mit den Leuten vom Plastik Bomb 
uuv.vmauuuuv, jetzt nicht genau wer das des öfteren Geschrieben hat, aber Parka 4 JsvT° 
tragende (immer mit BW Rucksack, und Hund) Assis, sind für mich keine Pun\ 6,G ' e ** 

I I L-i r <~ I*oiv.« IIWK \/ loc.v.« • « - 

■ ,C>L C 


• . ...... ^ v. um« uuMumwo. amu iur mich keine Punx. _ - -- 

iu^u, 

■ *,*«- " ch d „ imm „SiUy-Punk Rock Sic «-»d» 

(Punk Rock 13 . , . 1 .. 7 » Un* wir mit der Band 

. Punk Rock und das war es, was uns tierisch fc Rock um sich geschmissen haben 

Diesem Statement möchte ich nichts me r inz _ q j| 

" -Richtiger "Punk Rock wird immer leben _ ^X> HA 
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ENPUNKT #32 

(gibl s bei: Klaus N. Fnck. 

Hirschsir. 63. 76133 Karlsruhe 
und kostet 2 Mark + Porto) 

Der Enpunkt macht Spaß. Mehr 
gibt es da/u eigentlich nicht zu 
sagen, denn der Inhalt ist in 
jedem enpunkt das, was der 
Herr Frick in der Zeit zwischen 
zwei Heften erlebt hat. Das ist 
zwar nicht immer 
weltbewegend und wahnsinnig 
spannend, aber wer die Kunst 
des Schreibens so gut 
beherrscht wie Klaus Frick. 
kann auch über alltägliche 
Dinge so schreiben, daß das 
Lesen Spaß macht. 

Und daß der Klaus sich nicht 
zu schade ist gnadenlos über 
sich selber zu lachen und auch 
mal wahnsinnig peinlich zu 
sein, macht ihn und sein 
i „Magazin für angewandtes 
| Spießertum' 4 nur noch 
' sympathischer. 

In der Nummer 32 DES 
schwulen Nazipunker Heftes 
gibt es unter anderem eine 
Bilanz der neuen 
Regierungsarbeit („100 Tage 
danach?* 4 ), die ich an sich gut 
gelungen finde, nur das mit der 
doppelten Staatsbürgerschaft 

1 sehe ich ein bißchen anders. 

Das schafft nämlich nicht mehr 
Sicherheit für die „Ausländer . 
die sich für den deutschen Pass 
entscheiden. Die sind dann 
eben Türken mit deutschem 
Paß oder Deutsche kurdischer 
Abstammung. Das schafft 
vielmehr eine a™ 

Verschlechterung für ^ 

diejenigen, die nicht in den 
Genuß des Privilegs kommen, 
einen deutschen Paß zu '% 

besitzen, denn die merken jetzt 
erst richtig, daß sie in der 
I neuen Volksgemeinschaft nicht ^ 
erwünscht sind J ^ 

i Schönes Abgeläster über 

| asoziales Publikum mit ^ 

\ Schlabberhosen, sehr geiler ^ 

. Bericht über eine ABBA Party. 
Popkomm 98-BerichL einen w 
genialen Artikel über ein ^ 

Mittagessen in Asien und noch 
viel, v iel mehr lustige, 
interessante, mal mehr, mal 
weniger alltägliche Dinge, a 

Der Enpunkt ist aber ja wohl 
sowieso eine Pflichtlcktüre, 
oder nicht!?,, . .., 

irv 
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UNITED & STRONG # 2 
(bei: Ralf Megelat. PSF 350 {:■) 

141. 10211 Berlin. kostet 5 DM : V~ 
inkl. Porto) 

Oi! Oi! Reicht eigentlich schon ^ 
als Inhaltsangabe. Ziemlich 
pathetische Einleitung gibt es 
zuerst mal und eine noch 
blödere Entschuldigung, daß 
das Heft ..nur' 4 in A5 ist und 
nicht in A4, nicht, daß sie 
Angst davor hatten, nein, aber 
die Kohle.... Ein bißchen mehr 
Selbstbewußtsein habt ihr 
Skinheads doch normalerweise, 
oder nicht? 

Los geht’s mit einem eher 
langweiligen ..Shocks' 4 - 
Intervievv. Was sowas soll, frag 
ich mich immer. Die erzählen 
echt nicht viel aus dem 
Nähkästchen und ob, „Was 
spielt ihr für Mucke, was ist 
eure Zielgruppe... V, wirklich 
so eine gute Frage ist. wage ich 
zu bezweifeln. 

Den A&P-Teil hab ich nur 
überflogen. „Völkischer 
Unterricht Lektion 1 4 ‘ ist nicht 
besonders witzig, das kann 
Harald Schmidt besser und das 
„B.A.P. "-Interview hab ich 
nicht gelesen, weil schriftliche 
Interviews langweilig sind 
Die .3ierpatrioten~ sind also 
keine Nazis wird da mal 
klargestellt - gut. aber daß ich 
so stumpfes linksgleichrechts- 
Gelaber nicht brauch kommt in 
diesem Heft ja wohl öfter 
durch. „Nicht braun, nicht rot - 
t Bierpatriot! 4 ' - ..Ficken Oi!" 
r und wer als Skinhead mit 
einem T-Shirt, wo der 
..Hammer of Thor" drauf ist 
rumläuft, braucht sich über 
irgendwelche Gerüchte nicht zu 
wandern! In Bremen haben 
solche Skinheads mehr zu 
erwarten, als nur Gerüchte... 

Das ..Vageenas' -Interv iew hab 
ich stellenweise gelesen, 
obwohl es schriftlich geführt 
war. das nüt den ..Bazookas” 
dagegen nicht aus eben diesem 
Grund und das ..eddv hez" geht 
nur am .Arsch vorbei, weil ich 
auf solchen Psycho-Müll 



überhaupt nicht steh. 

.Ansonsten gibt s noch viele 
betont unpolitische Sachen und 
einen „Assi-Test" von Skins 
für Skins. also nicht für mich! 

Ach ja. wer 10 DM für das 
Heft bezahlen will, knegt auch 
eine CD. genauer einen 
Nordland Records Label- 
Sampler. aber die besprech ich 
nicht, weil da nur unpolitischer 
Müll drauf ist. Hätte da nicht 
wenigstens der Hit von 
Volxsturin ..Biertrinken ist 
wichtig" nul drauf gekonnt ’ £_ 

Oi! Hendrik 


t 
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NOTENGEZETER! #7 
(gibt’s für 2.- DM + Porto 
bei Sascha Maerevoet. 
Eckewartstr.8. 50739 Köln) 

..No Fun for the no Fun 
Generaüon" steht drauf und ist 
dnn. Ich muß gestehen, daß das 
mein erstes Notengezeter isl 
aber ich bereue zutiefst, nicht 
schon viel früher darauf 
aufmerksam geworden zu sein 
Denn was der Sascha hier 
abliefert ist Punkrock der 
Güteklasse 1A. Nicht mehr und 
nicht weniger. 

Hier wird gemotzt und gerotz 
und gekotzt, was das Zeug hält 
und der Magen hergibt Hier 
schreibt jemand, der sich noch 
herrlich aufregen kann über die 
beschissene Generaüon X Y. Z 
oder was weiß ich. wie die sich 
nennt oder genannt wird. 

Sascha kann noch richtig 
hassen und es tut verdammt 
gut. zu sehen, daß man nicht 
der einzige ist dem so 
verdammt viel auf den Keks 
geht Mangels Kolumnisten 
schreibt Sascha alias Sid 
Simpson sich halt selber seine 
Kolumnen und das sowas v on 
genial, daß es eine walire 
Freude zu lesen ist 
Ebenfalls sehr sy mpathisch, 
daß er die Stitches genauso 
genial findet, wie ich. trotz 
oder gerade wegen ihrer 
Attacken auf das Publikum. 
Und die Dimestore Haloes sind 
sowieso Gott! 















(für 2,50 DM ♦ Porto bei 
Philip Hogh, Wolfsweg 8, 
73553 Adelstetten ) 




An Inten icus hui sich der Herr 
Simpson auch versucht und die 
sind echt gut geworden Das 
mit den ..Backyard Babics" ha| 
ich verschlungen. obwohl mir 
die Band gelinde gesagt am 
Arsch v orbei geht und das mit 
..The Forgottcn" habe ich 
komplett gelesen, obwohl cs 
schriftlich geführt wurde!!! 

Und die Forgottcn Rebcls zu 
befragen kann ja nur lustig 
sein Dumbcll hab ich 
überblättert obwohl die mir 
musikalisch echt gefallen, die 
Fanzine Reviews sind 
erfreulich ausführlich, die 
Plattcnreviews nehmen 
allerdings vielzuviel Platz weg. 

.Am besten an dem ganzen Heft 
ist aber das ausgekotze über die 
.Jun Generation “. Eben ..No 
Fun for the Fun Generation!“ W . 

Kaufen! *^«.f>e4r\K. 


ABERRATION # 


Von außen schon 

anzusehen, von innen gut 

zu lesen. Scheinen mir 
gelegentlich etwas 
depressiv zu sein, die 
Jungs, wie es bei dem 
vielen, lesenswerten 
Gedankengut durchsche n 
Der e-mail Austausch mit 
dem Typen von der 
Company mit dem ™ 

Goldenen Arm ist sehr 
interessant, der 
Demobericht ist dafür 

weniger informativ aber 

witzig Die Kochrezepte 

teste ich lieber nicht, dafür 
haben mir die Filmkntiken 
gut gefallen. Aber ich 

denke, lieber Sven, du hast 

den springenden Punkt bei 
Betöre Sunrise" verpaßt. 

ks ge« doch gerade darum. 

daß die beiden sich zu dem 
bestimmten Zert .P^ ® ffen 

besagtem Ort wiedertref'en. 

wenn sie beide bis dahin 

feststellen, daß sie in dieser 

einen Nacht wirklich die 

Liebe ihres Lebens getroffen 
haben. Hätten sie ihre 
Adressen oder 

Telefonnummern 
ausqetauscht. gäbe das 

eventuelle Treffen doch gar 

Keinen Sinn mehr und der 
entscheidene Punkt ginge 
völlig verloren. Aber das 
versteht eben nicht jedes 
Gemüt. 

Edda 


PUSSY FOOTER # 1 
(Alexandra Alex, R osenstr. 
0- 66111 Saarbrücken) 
Dieses neue Heft ist wirklich 
schon und liebevoll 

j'Usammengeschnipselt und 

gesteht hauptsächlich aus 
oliti k. Die gute Alex und 
ihre Freunde UND 
FREUNDINNEN halten gar 
nicht viel von Faschisten 
Rassisten und Sex/sten, ’ 
ernähren sich sicherlich 
vegan, rinden Autos, 
Atomenergie und 
Wre»bungsgegner ganz 

sZT' chböseunas «™ 

Leben» T* m it Leib und 
K eben e,n - Den Bericht über 
Martin Walser und die 
deutsche 

' Ve r 9 ai yenheitsbewältigung 

sowie die Erläuterungen zu 
Food not Bombs findeich 
sehr interessant und gut 
dargestellt. Die 

noch »h!? enCf,(e ^men 
noch etwas spannender 

werden. Ansonsten finde ich 
einige Seiten, die meiner 
Ansicht nach nur zeigen 
sollen, daß man wirklich 
Qegen alles Böse und 
Schlechte auf dieser Welt 
ist, einfach überflüssig Der 
durchgehend lockere ^ 

Schreibstil läßt sich gut 
lesen und ich schmeiß mir 

dTpfenn albeSSchwein in 

Pfanne danach mit 

dem Auto m die Stadt zu 
fahren... 

Edda 
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Rüde & Red - Nr.3 

(für 3.50.- inkl. P&P bei: 
disgusl/red flag. c/o le sabot. 
breite str.76. 53111 bonn) 

Ich muß kotzen, wenn ÜL— 
irgendwelchen bekloppten Oi!- 
Fan/ines jedes ..cu" durch u oi 
ersetzt wird ..Ich grüße Oich. 
Loitc. wie gcht'soich denn 
hoitc..." Schade, daß das Rüde 
& Red. auch dieser Unsitte 
verfallen ist. denn eigentlich ist 
cs mir für ein Fanzine, das von 
Skinheads gemacht eher positiv 
aufgcfallcn. Auf unpolitisch 
wird hier mal locker 
geschissen, sind eben Redskins. 
die das Heft machen. Nur 
leider scheinen die nichts 
anderes, als Politik im Kopf zu 
haben und dann auch noch 
dieses blöde Arbeiterklassen 
Gclaber. Das nerv t auf die 
Dauer auch ganz schön! Vor 
allem dieses schwarz/wciß- 
Gcmalc zwischen 
Herrschenden und 
Arbeiterklasse ist mir einfach 
zu pl ump 
kommt denen nicht mal in den 
Sinn, daß cs auch Menschen 
gibt, die überhaupt keinen 
Bock haben zu arbeiten? 

Es gibt so viele tolle Sachen, 
die man machen kann, wenn 
man nicht gerade arbeitet 1 


. ttv 
Mn 1 
197 : 

dstr* 1 
ick I 
Mal 
•01 
ebi 


Warum sollte ich also Für so 
einen Scheiß wie 

Vollbeschäftigung auf die 

Straße gehen ’ Mag sein, daß 
ein Großteil der Menschen vor 
Langeweile entgehen würde, 
müßten sie nicht mehr arbeiten 
Ich für meinen Teil halte es da 
eher mit Lessing _ 

Zlaß! uns faul in allen Sachen. 

Xur nie In faul zu l ieh' uml 
II ‘ein. 

Nur nicht faul zur 
Faulheit sein.“ 

Oder um einmal Paul Lafargue. 
einen mißratenen 
Schwiegersohn von Karl Marx 
(er war nut Laura Marx 
verheiratet) zu zitieren ..Eine 
seltsame Sucht beherrscht die 
Arbeiterklasse aller Lander, m 
denen die kapitalistische 
Zivilisation herrscht Diese 
Sucht, die Einzel- und 
Massenelend zur Folge hat 
quält die traunge Menschheit 
seil zwei Jahrhunderten Diese 
Sucht ist die Liebe zur Athen 
die rasende bis zur 
Erschöpfung der Indiv iduen 
und ihrer Nachkommenschall 
gehende I rheii.wu. ht Statt 


gegen diese geistige Verirrung 
anzukämpfen, haben die 
Priester, die Ökonomen und die 
Moralisten die Arbeit 
heiliggesprochen In der 
kapitalistischen Gesellschaft ist 
die Arbeit die Ursache des 
geistigen Vorkommens und 
körperlicher Verunstaltung 
das schrieb Paul Lafargue 
isst), das Buch ..Das Recht auf 
Faulheit" gibt es übrigens im 
Plastic Bomb Vertrieb Heute 
kann das auch einfacher 
ausgcdnickt werden Arbeit ist 
und bleibt scheiße' Basta' * 

Im lieft selber gibt es News 
aus der Arbeitenveit, ein * 

bißchen ..Stcllenangcbot- 
Surfcn'". was über den guten 
alten Kalle Marx. Argumente 
für den revolutionären 
Sozialismus, eine längere 
Kkk-Ston und noch dies und 
jenes andere Auf jeden Fall 
schön, daß cs auch noch solche ; 

Glatzen gibt * 

Hendrik 
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ON THE RUN #8 

(für 2,50 DM + Porto bei 
Dennis Saia, Eduart- 
Schloemann-Str. 48, 402371 
Düsseldorf) 

Auf mehr als 70 schlicht 
gestalteten halben DIN A4 
Seiten wird hier über viele 
Konzerte, eine USA-Reise, 
eine Tokio-Nacht und 
endlose Musik- sowie 

Fanzine-Erscheinungen 

berichtet.Die Fußball- 
rausreiß-Seiten habe ich 
vorsichtshalber vorher 
entfernt (wie rücksichtsvoll 
sie in der Heftmitte zu 
plazieren). Die Interviews 
mit Yum Yums, Cheeks. 

Muffs, Banana Erectors und 
Chixdiggit entsprechen wohl 
so ungefähr dem 
musikalischen Geschmack 
dieses Heftes, und sind 
größtenteils stinklangweilig. 
Das ist aber auch nicht 
unbedingt meine 
persönliche Lieblingsmusik. 
Die Konzertberichte sind 
teilweise einfach 
überflüssig, denn wenn 
nichts spannendes passiert 
muß ich auch nichts darüber 
schreiben. Es sei denn ich 
bin in der Lage dem Bericht 
den nötigen Witz und 
Humor zu verpassen, daß 
es das Geschriebene an 
sich Wert ist. gelesen zu 
werden, so wie es bei dem 
Bericht über die Ereignisse 
der Tokio-Nacht der Fall ist 
Insgesamt durchschnittlich 
nett, aber irgendwie fehlt 
mir etwas Biß und Humor, 
um soetwas wie Lesegenuß 
zu erleben 
Edda 
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Torsten Schur»** 

Kattenberg 58, 50259 
Pulheim zu tiab ® n ' reen 
nas Freibier wird d,vers ® 
fordern auch kosftert os 
beiqetegt und beinhaltet 

Dazu kommen m diese _ 

Ausgabe sehr gute un mit 
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1^1 aus vollster 
selbst aub Narn en 

Überzeugung den N 
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genau zu dieser wome 

unpohhschen Softeis 
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DORFZYNIKER n 7 

(t'eiteilf für 2.50 DM + 
Porto Dame/ Bouche 

, unm eW ® 9 h 74199 

' ^Wergruppenbach ) 

°as nenne ich 
Lesevergnügen! Nachdem 
mir das liebevoll 
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Useless #8 
(^lir 2 ,-dm plus 1,50,. 1 
Porto bei: Rene Borcher 

B«smarckstr. 6 9:4106| 

Mönchengladbach) 

Das Useless hieß früher "j< 
n.ch so gut" und hat sich ' 
Jf» endlich umbenannt 

schonV Wei1 daS e 'S ent lich 

schon langst mal fä||,g war 

weil das "ismchsogut" 

s e emM ie ' beSSerwar -als 

sein Name und weil 
■v Useless” einfach 

^«endmal besser kling, 
n ^ un steht dem Erfolg also 

H n,x mehr im Weg 

Drin ist ein Gespräch m,t 

PuM x D, ' S,ric,Undd 'e 
Public Toys Hört sich an 

als sei es sehr witzig 

gewesen. Davon kommt 

sehr viel ruber Der Brief 
von Punker Lewis ist 
interessant und da könnte 
ch jetzt auch noch 
seitenweise was zu 
schreiben, vielleicht aber 
■eher an anderer Stelle. Die 

Interviews mit den 

Und Cl >arge 69 

sind leider schriftlich und 
von daher auch eher 

überflüssig aber der Rest 
isst sich durchweg gut bis J 

ichT^’n tl8Se ' ach t hab j 

C1 bami Ost-Tourbencht I 

von Bash! und den «j 

Vageenas, sehr lustig ist I 

auch das ungewöhnliche 

,, n e . X P aarausder Bfc lllu 1 ] 

und die vielen anderen " ' 
Aachen sind 

Überdurchschnittlich gut 

geschrieben und zu lesen 
Hendrik 
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Incorrect Thoughts 

(bei tja. das ist eine gute 
Frage Beim Umzug letzte 
U °che hab ich wohl leider 
<las Heft verlegt Kostet auf 

jedenMark P |„s Po„o 
u»d kommt irgendwo aus 

Dortmund') 

Das Incorrect Thoughts ist 

»> A I. auf Hochglanzpapier 

gedruckt und hat ein super 

Layout Da hat mal wieder 

jemand zuviel Geld glaube 

ich Stellenweise kommt ein 
Humor durch, den ich sehr 

gerne mag. aber leider nur 

stellenweise Größtenteils Ist 

das ganze einfach viel z„ 

langatmig Ich hab das I 

Gefühl, da hat ,en,a„d «as | 

z " sagen, aber weiß nicht so 

uie jm 
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tragen aHel'urns chuhe - „ 

Warum trage 

Oder. Ein Sommer an 


der Ostsee 


Am 




Pflegeleichtesten 



Nachdem ich meine 
ostasiatischen Erlebnisse 
erfolgreich abgeschlossen ' 
hatte, war ich doch froh, 
meine Füße wieder aut 
heimischen Boden zu 
setzen Aber in Bremen 
angekommen mußte ich 
die schmerzliche 
Erfahrung machen, daß 
auf einmal alles anders 
war Als hätte ich den 
supergünstigen Import 
made in China verpaßt, 
tragen auf einmal alle 
Leute Turnschuhe. Ich 
will nicht leugnen, daß 
diese Art Schuhwerk sehr 
bequem und für sportliche 
Zwecke hervorragend 
geeignet ist. Es ist aber 
unverkennbar, daß 
Turnschuhe am 
Hosenende einfach 
beschissen aussehen, und 
daß genau an diese Stelle 
in der Regel vernünftige 
Stiefel gehören Sportlich 
chick treibt man sich rum 
Den lieben langen Tag 
dreht sich alles nur um 
Politik, und aktiv 
engagiert hat jede Nase 
mehr Ahnung als die 
nächste Und überhaupt 
Wo kommen auf einmal 
all die Leute her, die ich 
noch nie gesehen habe 0 
Und wo sind die alten 
geblieben 0 Ja genau, 
früher war alles besser 



Mit diesen neuen 
Eindrücken im Rucken _ 
fand ich es eigentlich eine f ^ 
gute Sache dein^ 

Großstadtsommer zu 
entfliehen und zwei 

Monate an der Ostsee_ 

verbringen. Allerdings 
nicht in einsamer Ruhe 
oder zum Entspannen, 
sondern mit einer 100er- 
‘Xy&s Packung 14-20jährigen, 

die ich des nachts zu Ruhe 
und Vernunft bringen 
sollte. Ich übte nämlich 
den Job der Nachtwache 
aus. In dieser Hinsicht 
bestanden meine 
schlimmsten 
Befürchtungen aus 
unerfahrenen Jungsäufem 
und unaufgeklärten, 
erfahrungsgierenden 
Knutschmäulern. Daß all 
diese neuen, jugendlichen 
Erfahrungen auf einem 
Campingplatz im tiefsten 
Osten gemacht werden 
sollten, war mir schon 
klar Ich hatte jedoch 
unbewußt verdrängt, daß 
sich an einem solchen Ort 
im Sommer nicht wenige 
glatzköpfige Idioten 
auftialten, die in unseren 
Schützlingen neue 
Kumpels und schnelle 
Vergnügen sahen Wie ihr 
euch denken könnt, war 
Hochkonjunktur erst nach 
Einbruch der Dunkelheit. 

.«Ko mein Xiifeahenfeld 





«eilte sich dieC 
«sch Verliebten ra P u f d6r 

auTden e n naChM,,ternach ' 

unen gefischt 

werden, denn mit 
Einbruch der 

Geisterstunde durfte die j 
Mondscheinsonate nur 
noch im Camp gespielt 
werden. Über das tägliche 
Bäumchen-wechsel-dich- 
Spiel habe ich schon nach 
wenigen Tagen nicht mehr 
den Kopf geschüttelt, und 
in der Bravo steht auch 
nichts anderes als vor zehn 
Jahren. 

Die Minialkies schienen 
einen Verstandsverlust 
teilweise schon hinter sich 
zu haben, denn wenn ich 
wie des häufigeren direkt 
gefragt wurde, ob ich bei 
verbotenen Prozenten 
nicht mal ein Auge 
zudrücken könnte, habe 
ich den Intelligenzbestien 
natürlich nicht verraten, 
daß ich gut versteckte 
Saufgelage in den Dunen 
noch nicht einmal riechen 
kann. Aber ich glaube, in 
dieser Hinsicht kam mein 
Motto. „Was ich nicht 
weiß, macht mich nicht 
heiß, ich habe auch nur 
zwei Augen“ nicht allzuoft 
zum Tragen. So richtig 
clevere Austrickser waren 
echte Einzelfälle Jawohl, 
es geht bergab mit der 
Jimend 











Ronnie und Stefan waren 
meine ganz besonderen 
Lieblinge Nein, keine 
Mtägigen Teilnehmer, 
sondern ganzsaisonale 
Dortbewohner mit zu 

h Urze " Haaren und nicht 
besonders viel Verstand 
,m wahren Leben hätte 
wohl auch keiner von uns 

mjt der anderen Seite auch 

ur das kürzeste Wort 
gewechselt, aber in dieser 
kunosen Situation mußte 
lch ™en ungefähr 
stündlich Nacht för Nacht 
möglichst freundlich 
leicht verständlich und 
überzeugend erklären 
---dann und dmt 
und überhaupt und 
sowieso nichts bei uns zu 
Sjjdjenjiaben. 

Andererseits wollten sie es 
sich mit mir auch nicht 
verspielen, da sie auf die 
immer frischen Mädels 
scharf waren, und meine 
Person stand nunmal 
dazwischen und konnte, 
wenn sie wollte, etwas 
übersehen. Bei diesen 
Jünglingen wollte ich aber 
eigentlich nie. Einen 
dicken Symphetiepunkt 
bei dieser Prerowgang 
hatte ich dann noch, 
nachdem ich meine 
studentische 
Fremdeinschätzung in 

Tischlerin berichtigte. 

Ganz in der Nähe befindet 

sich ein holzbearbeitendes 
Ausbildungszentrum, wo 

einise von denen 

untergekommen waren 
r _ \l/ir t 




So konnten wir mit 
Fachgesprächen die eine ^ 

u nd ande re Stymdefa 1 !^ W 


Irgendwie war es schon 
fast eine ironische 
Situation, wie wir uns da 
Nacht für Nacht 
gegenüberstanden, jeder 
um die Gunst des anderen 
bemüht, nicht selten unter 

Alkoholeinfluß und , 

einem Gegenüber 

* e en wurde. Die 

s aemladung bei 

dürchrK UfganSnac b 

wh dJ nerNach > babe 
b dann auch freundlich 

ber bestimmt abgelehnt 

. man wei Ojanich^ob 
bm er der nächsten Ecke 
vielleicht doch ein n * 
Ku mpelssi,zen P 
endlich mal ’ es m ' r 

'm Grunde bl,eb's LT" 

^hwarabtrXr 0 " 

dankbar, daß es „och 

«me" richtigen, bösen 

Ä; hfersab - der ^ 

Sh-andabschnitt zuständig 

emmal vorbeischau,. Und 
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Atif diese W eise habe ich 
also mal wieder Kontakt 
mit pupertierenden 
Problemen gehabt, die 
sich wohl nie großartig 
ändern werden. Und da es 
im großen und ganzen ein 
schöner und 
erlebnisreicher Sommer 
war. das Viertelpflaster 
weiterhin mit Turnschuhen 


gelten wird und am 
Abttelmeer die Sonne 
och scheint, habe ich 
do" die letzten zw,, 

Paar Holzhütten 
aufgebaut, damit die 

" e Ä n ,°r 

"«■nUaub fahre,, 
können Und vielleicht 
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9 nun endgültig? j ‘ 6106 8edaUert ’ WS ihr 6Ure jetzi ^ e Besetzu "S ^funden habt Ist die 

Mm a H * h,,ie: N * e - auch " icht Eric, unser Schlagzeuger hat einen Arbeitsvertrau unterschrieben 

aber er wohnt so wen weg, in Rendsburg. Das sind von Hannover fast 300 Kilometer Eric hilft 
uns solange aus, bis wir einen neuen festen Schlagzeuger gefunden haben. Was nicht einfach ” 

No Desire: Wie macht ihr das dann mit dem Proben? 

Höhnie. Wir proben entweder in Celle oder in Rendsburg. Vor Estland haben wir mit Frir 

s rr^Tsä-»»-“ - “ - - 

«.»«,«.. - 1 * 

« Äffl'Ä-f «—*,«• F '* ee ““” 8 ““"' 

schon,und Konrad kann da eigentlich mchtS ‘ ine Ahnung von Schwedenpunk gehabt, 

Konraü Ich kann da schon habe. Auf dem Album 

bis ich die beiden da (Höhnie und Martin, Arm PP > davon lch habe dann 

waren ja Schwedenpunkstücke gecovert und ‘ k von Höhnie gekriegt, und 

neuerweise eine As.a Kask Platte und etwas vo Radioakuve^^ ^ ^ Schwedenpunk m eh,s 
auf einmal OOOHI Das kommt mir bekannt . , hre Stücke konzipiert haben, das 

am Hut. Es hat mir einfach gefallen, die Art, wie oie - i 

hat mir Spaß gemacht No Desire: Wer hat denn die Platten eingespielt? Ich habe das Gerücht gehört, daß Martin das 
alles allein gemacht hat. 

Martin: Nicht grundsätzlich. Ich habe auf der EP Schlagzeug gespielt. Schlagzeug und 
Gitarre. Und Höhnie hat Gitarre und Baß gespielt. Bei der LP hat Konrad schon mit dem Baß 
angefangen. > 

Konrad Ich bin dazugekommen, als die halbe LP fertig war. Da war der Baß teilweise schon 
eingespielt, das muß man dann ja nicht noch einmal machen. 

No Desire: Wie bist du denn dazugekommen? 

Konrad Das war eine lustige Geschichte. Ich habe ja vorher bei CIA gespielt, die haben mich 
netterweise per Anruf rausgeschmissen. Da war ich ziemlich erledigt. Bei einem Konzert in 
Hannover lief mir dann Höhnie über den Weg, dem ich mein Leid geklagt habe. Da überlegte 
Höhnie. „Warte mal, du willst Bassist sein, in einer Band 9 Da habe ich was für dich.“ Ich habe 
dann die Single bekommen, habe mir die angehört und das war dann schon so mein Ding Wir, 
haben es einfach versucht, und seitdem bin ich dabei. Und auf der nächsten Platte darf ich auch 
mal singen. 
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No Desire: Martin, kommst du eigentlich auch aus Hannover oder der Gegend 9 
Martin: Ich habe da mal gewohnt, komme aber eigentlich aus Celle. 

No Desire: Ihr beide (Höhnie und Martin, Anm. Tippse) kennt euch aber schon länger 9 
Höhnie: Nee,nee. Wir haben uns bei Psychisch Instabil im Studio kennengelemt. 

No Desire: Hast du da die Technik gemacht? 

Martin: Ich habe da die erste Single aufgenommen und da haben wir uns kennengelernt Wir 
haben festgestellt, daß wir beide total die Asta Kask Fans sind, und auch die anderen 
Schwedenbands mochten. Da haben wir einfach mal zum Spaß die Single aufgenommen. Das 
sollte ja nichts werden. Just for Rin. In 15 Stunden haben wir alles eingespielt und abgemixt. 

Wir hatten viel fun, waren voll wie Eimer... 

Höhnie: Ich nicht, ich nicht! 

Martin. Du bist ja auch naturbreit. 

Höhnie. Ich bin immer nüchtern, bei den Aufnahmen. Nee, aber wir uns gedacht, daß man die 
Stücke auch eigentlich mal live spielen müßte. Martin hat damals noch bei Wonderprick 
gespielt, und da haben uns bei den ersten beiden Gigs noch zwei von denen ausgeholfen. Und 
d er^Schlagzeugei^auch noch in Dresden und D essau, wo Konrad dann auch schon dabei war 

— - 

No Desire: Wieviele Auftritte hattet ihr denn jetzt schon? 

Höhnie: Das hat sich schon ganz schön zusammengeläppert. Über 30 bestimmt. Müßte man 
mal nachgucken. 

Konrad: Es waren jetzt noch keine längeren Touren dabei. Da braucht man noch etwas mehr 
Background, um vier Wochen am Stück zu spielen. Aber das muß ja auch nicht sein. Bis jetzt 
ist es so, daß wir fast jedes Wochenende irgendwo spielen. Freitag und Samstag, vielleicht 
auch mal einen Tag mehr. Das reicht dann eigentlich auch schon 

Martin. Von den letzten drei Wochen abgesehen waren wir jedes Wochenende unterwegs. 

Wir waren jetzt gerade in Estland 

Höhnie: Im neuen Plastic Bomb steht ein Bericht darüber 

Martin: Ich glaube, das ist noch nicht draußen 

No Desire: Doch, das ist gestern rausgekommen. Plant ihr denn demnächst eine richtige Tour 0 
Höhnie: Ja. Wir wollen gerne mit Cosa Nostra zusammen touren, wenn es klappt im 
November in Schweden 

Martin: Und nächstes Jahr machen wir zusammen mit Corupptcd Peasent Farmers vier 
Wochen eine USA Tour, hauptsächlich Kalifornien 
No Desire: Sind eure Sachen da denn auch erhältlich 9 

Höhnie: Nee Im Maximum Rock n Roll war jetzt eine ganz gute Kritik. Ich habe ein paar 

Platten mit Farmhouse Records izetauscht und mit noch einem anderen Label 

- —--— 











No Dcsirc Wie soll es denn jetzt weiterleiten > Die LP sollte doch bald erscheinen 
I iölinie Ls wird jetzt auch wirklich Zeit 

Martin Sie liegt in den letzten Zugen und ist so gut wie fertig Wir treffen uns nächsten 
Dienstag und machen das letzte, was noch fehlt. Lin, zwei Chöre fehlen noch, und dann wird 
sie abgemixt und kommt raus 

No Desire Warum hat das so lange gedauert? Die war ja schon relativ lange angekündigt. 
Martin Das hat viele Gründe Wir wohnen soweit auseinander. Es kann nicht immer jeder 
Dann war Uöhnie in Schweden, jetzt waren wir in Estland 
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Stimme erstmalig S,andl S irgendwas los an h ■ ^L. 

Sa"nd Spie ' en ^ viel, dann ist die 

, teer, ‘ 

jetzt zwei Wochen in c ? SCber 2U machen Fs P .f S& Zu s P ie len bremst * u Cm d,e Zen In 
sollen ja auch ni n Schlv eden, habe mit a f I f‘ nd e,ne Wenge Sachn \ UCb ab und *u 

■fiBaaSss agss- 


^ePlanenm Vorbereitu ng. P ' ast,c Bomb gesessen. Ich habe schon sTviele 








_ _ _ __ "m. 

•onrad: Du erzählst immer nur von Höhnie Records und daß du dich von Nasty Vinyl 
getrennt hast. Du hast ja noch einen Zusammenschluß gemacht, und zwar mit dem Label was 
ich ms Leben gerufen habe, das ist Highdarfs Records (Keine Ahnung, ob das richtig ist Anm 
Tippse). Den ganzen Vmylkram macht Höhnie über Höhnie Records, aber was auf CD ’ 
rauskommt, kommt auf Highdarfs Records raus. Ich habe irgendwann gedacht, es wäre nötig 
sowas zu machen, habe das ins Leben gerufen. Ich hatte eigentlich nicht viele Produktionen 
vor. Ich dachte, ich könnte damit neuen Bands eine Chance geben, daß sie auch in die 
Plattenläden kommen. Und jetzt kam das zusammen. Höhnie hat sich von Nasty Vinvl 
getrennt, und ich habe meinen Labelcode und den SPV Vertrieb. Deswegen war das eine gute 
Connection, da so die Sachen auch über SPV in die Plattenläden kommen. Ich mache da nicht 
sehr viel, aber ich wollte das mal ausprobieren, weil ich vor ein paar Jahren selber was 
rausbringen wollte. Ich habe dann um den Vertrag gekämpft und das Label angemeldet. Das 

hat geklappt, und jetzt passt die Zusammenarbeit. Wir sind auf keinen anderen angewiesen 
alles bleibt in der Band. 

Martin: Wir können uns nur gegenseitig bescheißen. Aber da müßten wir uns schon aufs Maul 
hauen, und das machen wir nicht. Noch nicht... 

No Desire. Habt ihr jetzt in den nächsten Wochen noch was besonders vor? 

Höhnie: Ja, Mallorca! Da müssen wir die Flüge noch buchen und bezahlen. Und dann Erics 
Abschiedskonzert in Rendsburg und Flensburg, Konrads 20jähriges Bühnenjubiläum in 
Hannover. 

Martin. Aber das wird wahrscheinlich noch gar nicht Erics Abschiedskonzert sein, wir lassen 
ihn nämlich mcht gehen. 
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Höhnie. Im “ cht in Aussicht’ 

M. und Höh. singen: Das ganze Leben ist eine Wundertüte... 

mZwt ST Ä ^ maChen Cin PreiSrätSel ' D “ Lied ^ben wir im’ 


wir 


Das Preisrätsel steht. 

Wer uns als erstes sagen kann 
von wem dieses reizende Lied ist 
bekommt das T-Shirt. 







Tatort Bremens 


Bremen ist die coolste 
Stadt der Welt! Aber das 
wissen sowieso die mei¬ 
sten die da wohnen und 
wer nicht in Bremen 
wohnt wird sich dieser 
Wahrheit wohl verschlie¬ 
ßen, denn mal ehrlich, 
wer kann schon damit 
leben, daß es woan¬ 
ders viel toller ist als 
zu Hause. Die meisten 
wohl eher nicht. Ich auch 
nicht. Brauch ich aber ja 
auch gar nicht, weil es da, 
wo ich wohne nämlich am 
tollsten ist. In Bremen. 
Aber auch in Bremen gibt 
es Ecken, die weniger 
schön sind, als andere. Ich 
denke da zum Beispiel an 
die Vorstadtghettos 
Huchting oder Tene- 
ver, das Altersheim 
Schwachhausen und 
überhaupt alle anderen 
Stadtteile, die nicht , 
Ostertor oder Stein¬ 
tor heißen. Denn hier 
tobt das leben. Besonders 

im Steintor 

Ostertor ist eigentlich 
schon wieder Voll 
Kommerz geworden. 

Das haben die Bewohner 
dieses Stadtteils auch be¬ 
reits mehr als einmal zu 
spüren gekriegt. Irgend¬ 
wann, als Sommeranfang 
war, war am Sielwall, 
das ist die Grenzstraße 
zwischen Ostertor und 
Steintor und von daher ein 
heißes Pflaster, näm¬ 
lich ein Konzert. Natür¬ 
lich nicht angemeldet, 
natürlich auf dem Balkon 
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einer WG und natürlich 
auf der Ostseite des Siel¬ 
wall, also im Steintor. 
Wo auch sonst. Die Lo¬ 
kalplage Adelheid Strei- 
del Experience, kurz 
A«SJE., hatte bei sommer¬ 
lichen Temperaturen Ver¬ 
stärker, Schlagzeug und 
Gesangsanlage aufgebaut 
und rockte ordentlich los, 
bis die Bullen irgend¬ 
wann meinten, das geht so 
nicht weiter und die Band 
Angst um ihre Instru¬ 
mente und die Wohnung 
gekriegt hat. 

Die Straße war aber in¬ 
zwischen nicht mehr 
wirklich befahrbar. Ver¬ 
einzelte Versuche ver¬ 
zweifelter Autofah¬ 
rer, die Menschenmenge 
unbeschadet zu passieren 
mußten kläglich scheitern, 
denn mitten auf der Straße 
wurde eine Bierburg ge¬ 
baut. Leere Bierdosen 
wurden immer höher ge¬ 
stapelt und die Autofahrer 
hatten anscheinend Angst, 
dieses Kunstwerk zu zer¬ 
stören. Irgendeiner wagte 
es dann doch und wurde 
mit frenetischem Applaus 
bedacht. 

In der Friesenstraße, 
knapp fünf Minuten zu 
Fuß vom Sielwall, hatten 
inzwischen Razzia 
angefangen zu spielen 
und das gar nicht mal so 
schlecht. Die letzten 
Platten von denen fand 
ich ja ziemlichen Dünn¬ 
schiß, aber was die live 
gebracht haben war echt 
okay. Aber draußen war 
es viel spannender. 


Am Sielwall hatte sich 
nämlich eine wahre Do¬ 
senschlacht entwickelt. 
Steintor gegen Ostetor. 
Wer da kassiert hat ist ja 
wohl klar, zumal die an¬ 
deren Stadtteil natürlich 
auch wenig Bock hatten 
mit den Warmdu- 
schern aus dem 
Ostertor in einen Topf 
geschmissen zu werden 
und vornehmlich zum 
Steintor tendierten. Es gab 

Geiselnahmen, Ge¬ 
fangenenbefreiun¬ 
gen, Sturmangriffe, 

eben alles, was man so 
braucht. Die Bullen ka¬ 
men da überhaupt nicht 
drauf klar und ließen 
erstmal keine Autos mehr 
den Sielwall passieren. 
Polit-Staatsanwalt Pi¬ 
card wollte sich ein Bild 
von der Lage machen und 
war ebenso ratlos, wie 
seine Kameraden In 
Uniform 

Die Lage schien sich dann 
zu beruhigen, es ging 
nämlich das Gerücht um, 
die Bullen würden gleich 
kommen. Das war auch 
naheliegend, denn es dau¬ 
ert erfahrungsgemäß so 
um die zwei Stunden, bis 
die Bullen mit größeren 
Truppen amücken um 
klar Schiff zu machen, 
wie wir hier im Norden 
sagen. 

Razzia waren vorbei und 
vor der Friese verdammt 
viel Leute auf der Straße. 
Die arme Friesen Crew 
mußte dafür sorgen, daß 
sich die Leute langsam 
entfernen und die Bullen 
haben mit Anrufen ge- 






nervt, was denn da so los 
sei. Die hatten das immer 
noch nicht verstanden. 
Wie auch, haben eben 
keinen Humor. Mehr und 
mehr Menschen gingen 
wieder zum Sielwall und 
die alten FRONTEN bra¬ 
chen ein wenig auf 
Steintorbewohner misch¬ 
ten sich unter Ostertorler 
und umgekehrt und alles 
machte wieder sehr viel 
4 P SP a & Einige ganz sportli¬ 
che versuchten mit Knüp¬ 
peln durch die Luft flie¬ 
gende Dosen zu treffen 
und irgednwann brannte 
ein Feuer auf der Kreu¬ 
zung. Zunächst nur ganz 
klein, einzelne Papierfet¬ 
zen, Kartons, was gerade 
so rumlag, später wurde 
es mehr. Das Viertel ist 
eben nicht sehr groß und 
irgendwo ist fast immer 
Sperrmüll in erreichba¬ 
rer Nähe. Gute Nachrich¬ 
ten sprechen sich schnell 
rum und so sah es bald 
aus wie bei den Ameisen. 
Emsige Punks trugen 
Latten, Schränke, Holz¬ 
platten, Plakatwände, kurz 
alles was irgendwie 
brennbar war, in Richtung 
Sielwallkreuzung. v on 
Bullen weit und breit kei¬ 
ne Spur. 

Das Feuer wurde größer 
und größer, der Strom an 
brennbarem Material 
wollte einfach nicht ab¬ 
reißen. Und alles wun¬ 
derte sich, wo denn wohl 
die Bullen bleiben. Das 
sei ja alles besser, als Syl¬ 
vester. 

Nach knapp zwei Stunden 
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men mußte. Vom Öster¬ 
lich kamen mehrere 
Wannen in Richtung 
Sielwallkreuzung gerast, 
fitere Wannen kamen 
den Ostertorstein weg her- 
untergerast. Letztere 
blockierten mit ihren Wa¬ 
gen die Kreuzung spran¬ 
gen und prügelten 
alles, was sich bewegte 
vor sich her auf ihre Ka¬ 
meraden zu die schon 
angst den Sielwall vom 
Osterdeich her abge- 

negelt hatten und ihrer¬ 
seits nicht gerade zimper- 
hch die Leute Zusam¬ 
menleben. Knapp sech¬ 
zig Leute wurden so erst¬ 
mal eingekesselt. Wer an 
diesem Abend im Ei- 

Sen - e 'ner Kneipe am 
Sielwall, war hatte Pech 
gehabt. Die Bullen gingen 
rein und nahmen wahllos 
eute mit, die ihnen nicht 
passten. Ebenso erging 

den Pizza oder Rollo 
essenden Menschen in 
den drei Imbissen am 
Sielwall. Wer den Bullen 
nicht passte wurde raus- 
gezem. Ab in den 
Kessel. 

So waren es am Ende 
knapp achtzig Menschen 
die auf verschiedene 
Bremer Bullenreviere 
verteilt und erstmal kräf- 
t'g ed-mißhandelt wurden 
Großes Glück hatten die 
Insassen in Osterholz 

Verschüchterte Dotf- 

Wlet) hatten Angst die 
Masse von knapp zwanzig 
Leuten auf ebensovielen 
Quadratmetern zusam- 
mengepfercht, könme 
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ihnen die Haare ausrei¬ 
ßen, so daß sie niemanden 
rausließen. Gepißt werden 
mußte also durchs Grtter 
Nach dem Schichtwechsel 
wollten sie dann Leute auf 
fCflO lassen, konnten aber 
nicht, weil die Tür 
klemmte! Wie geil! Nach 
einigem Hin- und Her 
™tfen sie schließlich die 
CBürwehr, um die Tür 
aufzuflexen! Was flir ein 
1. rh **• 
ÄniH Die Bullen 

meinten dann in der 

Presseerklärung, die 

Tür sei von innen beschä¬ 
digt worden, sprich die 
Gefangenen hätten da 
gegen getreten, bis sie 
nicht mehr aufging. Aber 
da frag ich mich doch, 
was die hier für KNA¬ 
STE bauen. Da kann 
dann ja der böse Wolf 
kommen und das Haus 
umpusten oder wie?! Un¬ 
glaublich! 

Die letzten kamen dann 
auch gegen Mittag ir¬ 
gednwann raus, rechtzei- , 
tig zum APPD Auflö¬ 
sungsparteitag also, der an 
diesem Samstag in Bre¬ 
men stattfand. Der war 
aber scheiße. 

Viel besser war dafür, daß 
Werder Bremen zwei 
Wochen später den DFB 
Pokal gewonnen hat. Und 
das nach einer so verkork¬ 
sten Saison gegen die 
Super-Assis aus Bayern! 

Ich hab mir das ganze 
natürlich bei Svens Nach¬ 
barn im Schreber¬ 
garten angeguckt. Mit 
so richtigen Schrebergar- 






tenassis. Ein gewisser 
Prollfaktor muß beim 
Fußball gucken einfach 
sein. Der Jubel war groß. 
Und als alle anderen an¬ 
fingen eine Polonaise 
durchs Gemüse zu 
machen, sah ich ein, daß 
fiir mich hier nichts mehr 
zu holen war und ich nach 
Hause ins geliebte Stein¬ 
tor mußte. 

Da war denn auch echt 
richtig was los. Mehr und 
mehr Werder-Fans trafen 
sich am Eck, um den Po¬ 
kalsieg zu feiern, die 
Bürgersteige wurden 
immer voller, quollen 
über und reichten einfach 
nicht mehr aus. Die Leute 
drängten auf die Straße, 
die Bahnen kamen nicht 
mehr richtig durch und 
stellten den Betrieb 
schließlich ganz ein. 

Zu allem Überfluß war an 
genau diesem Abend auch 
noch ein Wolfgang Pe- 
tfy Konzert im Wesersta¬ 
dion und die ganze 
Freundscahftsarmbänder 
mußten jetzt zu Fuß nach 
Hause. Wie genial! 
Irgendwann flammte in 
der Menge auch kurz ein 
Stückchen Pappe auf, das 
aber schnell wieder von 
or&RtUcton SCrjam 
ausgetreten wurde. Recht 
so! Wo kämen wir denn 
da hin! Kurze Zeit später 
allerdings wurde es an der 
gleichen Stelle wieder 
etwas wärmer, als es so¬ 
wieso schon war. Erneut V 
brannte ein Stück Pappe 
und diesmal war kein or- 
dentlicher Bürger in der 
Nähe, sondern nur Fuß- 




ballprolls, die anschei¬ 
nend Bock auf Aben¬ 
teuer hatten und das 
Feuer kräftig anheizten. 
Ein Glatzkopf gab so¬ 
gar, nachdem er ziemlich 
unglücklich gefallen war, 
seinen „White Power“- 
Schal her und das Feuer 
loderte immer höher. Lei¬ 
der hatten einige den am 
Boden liegenden wohl 
nicht rechtzeitig gesehen 
und stiefelten direkt auf 
ihn drauf. Der Arme! Ein 
Bullenwagen verirr¬ 
te sich und hatte anschei¬ 
nend nicht gerafft, daß die 
Menge an diesem Abend 
ein anderes grün/weißes 
Team feierte. Mit einigen 
Beulen mehr verließ er 
jedenfalls ziemlich zügig 
die Sielwallkreuzung 

bchtung 

ÜSTERTOR. 

Wie das im Viertel nun¬ 
mal so ist, war auch an 
diesem Abend wieder 
Sperrmüll. Es gab also 

Feuerholz en 

messe und das lassen 
sich gestandene Fußball- 
prolls natürlich nicht 
zweimal sagen. Das Feuer 
brannte diesmal viel hö¬ 
her, als noch vor zwei 
Wochen. Wahnsinns¬ 
spektakel! 

Nach zwei Stunden dann 
das übliche. Diesmal lie¬ 
ßen die Kameraden sich 
und den Feuerteu- 
feln aber Zeit und rück¬ 
ten tatsächlich langsam 
und gemächlich, diesmal 
aber mit einem Wasser¬ 
werfer, an. Zeit genug 
blieb für alle um abzu¬ 
hauen. Keine Verhaftun- 



gen diesmal. Aber wahr¬ 
scheinlich hatten die 
Bullen vom letzten Mal 
noch genug. Da hatte es 
nämlich im Nachhinein 
Anzeigen von Eingekna- 
steten gehagelt. Selber 

schuld! 

Der Wasserwerfer spritzte 
jedenfalls das Feuer das 
sowieso schon fast run¬ 
tergebrannt war aus und 
die Bullen machten sich 
auf der Kreuzung breit. 
Ordentlich Überstunden 
schieben. Die Folge wa¬ 
ren erstmal ordentlich 

Bullenpatrouillen i m 

Viertel an den nächsten 
Wochenenden. Sie hatten 
Augst. Wannen fuhren die 

i f"“ vollbesetzt 

f durchs Viertel und die 
Bullen mußten uns beim 
M baufen zuschauen. Sehr 

V| geil! Es war erstmal 

V Ruhe. 

M Doch die sollte nicht lan- 
S S e halten, denn das Vier- 
reifest rückte näher 

S? Fressbudenkultur 

der Güteklasse IA. Kon¬ 
sumterror ohne Ende und 
eine Techno-Bühne unter 
meinem Fenster. Klar 
daß das Ärger geben muß.’ 

Für den Samstag war 
i draußen auf dem Sielwall 
ein Punkkonzert anee- 
setzt. Diesmal ganz or¬ 
dentlich angemeldet. Ei¬ 
gentlich ganz schöne 

Warmduscherscheiße. 

Finde ich im Nachhinein 
auch doof sowas anzu- 
reelden. Beim nächsten 
Mal wird alles anders. 
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Spielen sollten 7 Speed, 
genialer 82er Hardcore a 
ä la Black Flag, Angry Sa- 
,j " 10ans und Circle Jerks 
die Ludovico Kids, Ska 
f Punk und Free Range 
Jimebomb. Punkrock auf 
en Spuren der dritten 
Slime LP. ELV LUSTI¬ 
GER AßEND ALSO. 
Als Free Range Time- 
bomb dann fertig waren 
hat schließlich noch die 
Bremer Oi!-Punk- 
Legende Alarm völlig 
überraschend die Instru¬ 
mente übernommen und 
ein paar Songs gespielt. 
Höhepunkt war auf > 
jeden Fall „Up the Punks“ J 
mit Robbie und Margret# 
am Gesang! Wahnsinn) « 
Als dann alles abgebaut 1 


»Achttmg ( 
■Achtung! 
Hler «Pricht 

Polizei!“ 

kam die plärrende 


Ansage 

M aus den Lautsprechern 

M eines Wasserwerfers. 

■ .»Diese Versammlung 

■ stellt eine Gefahr für die 

■ öffentliche Sicherheit dar 

I “"‘ e verlassen sie die 

ft Sielwallkreuzung Ri c h. 

■ tung Osterdeich oder 
1 wahlweise Richtung 

■ “ 3 ®S®inimcÄ. Sollten 
m T< de I” Anweisung nicht 
W tol S e leisten, werden wir 
jp unmittelbaren Zwang 

Segen sie einsetzen 
um die Kreuzung zu räu- 

a D J eSeS war die erste 

Aufforderung!" Die mei¬ 
sten Leute folgten den 
Anweisungen und wir 
hatten uns natürlich schon 
lange verpisst. Die Feu- 
k erwehr kam, löschte das 
V Fe L ue , r und die Bullen 
’ s .^oben noch ein paar 
Überstunden auf der 
Kreuzung. 

Im Viertel kehrte wieder 
der Alltag ein. Einige 
Monate später tauchten 
Plakate auf, mit der Auf- Ä 
schnft. „wenn es sein f 
muß, können wir auch M 

anders! Mehr Militari S 

Bullen raus aus unseren » 
vierteln!“ Unterschrieben H 
Uaren die Plakate mit P 
..Autonome Gruppen“. gtei 
^ . diesem Sinne, Anna W 
und Artur, Heckler und @3 
<och und Ernie und - *5 
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... THE GEE STRINGS- 

.Alternative Lösers- ”' 

1 (HighSocietv) r n alaXld als 

Das diese Band aus Deutschland ist. ' "*!? r>;ctols U 
q könnte genauso gut aus den Staaten n Sex P»StO ™—■'™‘ s °- 

sein. Ihr zweites Album schließt Nahtlos (ands bek p erg ei 

an ihre erste an. Auf der ganzen Platte >nicrc dcS P«*- klasse - em,ach ™' 

finde ich kein schlechtes Stuck, eintach 
nur genial. Kuckt man sich die zwei Cover¬ 
stucke an. Second to none (Avengers) und 
Cherry Bomb (Runaways) weis man was 
los ist. lngi und ihre Jungs sind die 
deutschen Avengers 
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jeder die Bullys machen Ram 
Punk, aber dem ist nicht so, i 
jetzt zwar auch kein Vergleic 
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JSloleftücc / Fanzines 

. —— " 

BONDAGE UP YOURS 

«TÄ? ff d ’ Stau dingerstr. 58, 
81735 München 

(2,-DM plus Porto) 

Gutes Punk Rock Zine aus München. 

n ^ , ^" erSn ' P “' Zona A Tourreport > 
Padded Cell-Johnny Rebel and the Hellmen 1 
Interview, U S Bombs Interview usw | 

Wte man sieh. 100«/. Punk, das einzigste > 

- Hetl r, ” 8U ' fand ’ war d “ Layout ft 

i Henrausheben möchte ich noch die T 

T Revillos Histoty, ftlr so etwas bin ich ja ' 

immer zu haben, nur habt ihr das zweite 

CTe beL Io " MiSSi0n Accom Pl' sh ed 

®“‘ *7 ° e , a 'S° es on . für so etwas gibt es 
natürlich 1 Punk(t) abzug. aber wie schon 
gesagt ein gutes Heft. 
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(Tripp'' X ^' eC °> dev Weihnachtsmann am 
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I PLATTENREVIEWS 


Musik . 


Tagtraum - see- 
lenpuzzle - CD 
Ja, es wird Herbst würde 
ich sagen. Zumindest die 
neue CD von tagtraum ist 
absolute Herbstmusik. Im 
Winter kann man sie auch J 
ganz gut höre, aber für 
den Frühling oder Som¬ 
mer ist das nichts. 

Aber das muß ja nicht 
negativ sein. Herbst kann 
sich ja auch in Stimmun¬ 
gen ausdrücken und die 
Stimmung, die Tagtraum 
auf Seelenpuzzle sowohl 
musikalisch als auch 
textlich ausdrücken ist 
absolut herbstlich. Melan¬ 
cholisch und nachdenk¬ 
lich (ich kenne nur diese 
zwei Wörter für solche 
Musik, also regt euch 
ruhig drüber auf, daß in 
jeder zweiten Bespre¬ 
chung diese Begriffe fal¬ 
len!). Sie versuchen aber 
auch zwischendruch mal 
ein bißchen wütend zu 
sein und das klappt sogar 
ganz gut ("regenschirm"). 
Die Stimme macht da 
leider nicht so richtig mit, 
denn die klingt ein biß¬ 
chen sehr nach Wizo und 
mit so einer Stimme ri- 
chitg wütend zu klingen 
ist eben verdammt 
schwer. 

Aber auch hier gilt wie¬ 
der, textlich ist das obere 
Mittelklasse. Es scheint 
ein wenig außer Mode zu 
kommen, platte Texte zu 
machen und das ist gut so 
Wer die älteren Sachen 
von Tagtraum kennt und 
mag, liegt hier auch ab¬ 
solut richtig. 

(Vitaminepillen) 

Hendrik 
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einfach egal tj d m,r 
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Aurora i Antikörper 

ja^Genaü so muß es sein! 
Diese beiden tollen Bands 

covern sich gegenseitig m.t 

, jeweils vier Songs. Dabei 

1 haben Antikörper die 

ungarischen Text ® ms n . 
deutsche übersetzt, und 
Aurora singen die 

ungariSi' 1 Musikalisch flott. 

melodiös und macht einfach 
Spaß. Der einzige 

Minuspunkt dieser Platte. 

Sie ist viel zu sc hnei^ 
zuende. A 
Edda 


US Bombs - The 
World - cd 
Jaaaaa! Hau ab, wenn du 
diese Platte nicht hast! 

Was besseres hab ich lan¬ 
ge nicht gehört. Nur Hits 
drauf, bis auf einen, aber 
das ist ein Clash-Cover. 
Die Amis scheinen nun 
auch ihren endgültigen 
Stil gefunden zu haben. 

Bei den anderen Platten 
war immer eine Ent¬ 
wicklung zu hören, „The 
World“ dagegen klingt im ( 
Prinzip genauso wie der 
Vorgänger „War Birth“. 
So können sie noch min¬ 
destens achtzig Jahre 
weitermachen. Mehr gibt 
es dazu nicht zu sagen. 
(Hellcat) 

Hendrik 
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Stiletto Boys - 
Rockets and Bombs 
- CD 

Melancholische Gitar¬ 
renläufe, ein leicht wei¬ 
nerlicher Gesang, nach¬ 
denkliche Musik. Das ist 
der erste Song. 

Aggressive Gitarre, der 
Gesang versucht wütend 
I zu klingen, schafft es aber 
nicht ganz, dazu fehlt 
einfach die Stimme, trotz¬ 
dem Punkrock. Das ist der 
zweite Song. Der bleibt 
aber zum Glück eine 
Ausnahme, denn die ruhi¬ 
geren Songs sind einfach 
überzeugender. Leider 
sind mir 23 Songs in die¬ 
ser Art einfach zu viel Für 
eine Single oder eine 10" 
hätte es locker gereicht, 
aber spätestens nach acht 
Songs nervt der Gesang 
einfach. 

Ein, zwei Songs könnten 
sich trotzdem gut auf eins 
meiner nächsten Autota¬ 
pes verirren, denn einige 
richtig gute Hits sind 
drauf. Fehlkauf? Be¬ 
stimmt nicht. (High Society 
International) Hendrik 
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Auf der fünften Platte 

dieser relativ 

überflüssigen 1 i 

Samplerreihe sind GINK 

bladderbladder’ 
bladder, k 

INFOMAN1A, THE 
HANG-UPS und THE 
STAINS mit jeweils fünf 

oder sechs Liedern zu 

«ören. Nimmt sich 

untereinander nicht viel 

in dem Lalala Rock n ’ 
KoilpunJcgedudelbrei. Das 
hört sich doch alles sehr 
ähnlich an. Ist für 
Liebhaber dieser Gangart 

ja aber eine praktische 

Sache. In meinen Ohren: 

Nett. Nicht mehr und 
auch nicht weniger 
(High Society Inte niattonal) 

Edda 


Rasta Knast - 
Legal Kriminal 

- CD 

Da haben sie es geschafft. 
Jetzt dürfen Rasta Knast 
ihren großen Vorbildern 
gleich in Schweden die 
Charts erstürmen. Ob das 
allerdings mit (fast) 
durchgehend deutschen 
Texten möglich sein wird, 
wage ich zu bezweifeln. 
Aber immerhin ist die 
Platte überhaupt in 
Schweden erschienen. 
Ansonsten gilt für die CD, 
was ich im letzten Heft 
schon für die Vinylversi¬ 
on geschrieben habe: 
Großartig, fantastisch, 
einfach nur toll! Kaufen, 
wer sie nicht hat. 

Auf dieser CD sind im¬ 
merhin vier Songs mehr 
drauf, als auf der LP. TV 
von der Single, Kein 
Licht II , das ebenfall s auf/jT 
der Single ist, hier aber in 
einer schwachen Ska- 
Version zu hören ist und 
zwei neue Songs, die 
nicht schlechter als die 
alten sind, aber auch nicht 
besser. Geht das über¬ 
haupt noch besser? 

(Birdnest) 

Hendrik 
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Daß es außer Punkrock noch einen Haufen anderer Musik gibt wird den meisten sicherlich 
nicht entgangen sein. Aber warum sollte darüber in einem Punk-Fanzine berichtet werden 0 
Eigentlich macht das keinen Sinn. Denn über andere Musik wird anderswo berichtet und so 
soll das eigentlich auch sein. Nun gibt es aber in Bremen eine gar nicht mal so kleine Gruppe, 
die sich "Grufties gegen rechts” nennt und mit der Arbeit in ihrer Szene bundesweit für Auf¬ 
sehen und fast durchweg positive Reaktionen gesorgt hat. 

Hintergrund ist, daß rechtsradikale Intellektuelle einen "rechten Kulturkampf' ausgerufen 
haben und die Popmusik ftir sich entdeckt haben. Wer immer noch der Meinung ist, Frank 
Rennicke und ähnliche "Volksbarden” seien die einzige Musik, die Neo-Nazis konsumieren 
und Popmusik und Faschismus würden sich grundsätzlich widersprechen, sieht sich hier eines 
besseren belehrt. /'• vsV ^ 

Seit einigen Jahren haben diese "rechten Kulturkämpfer" nun die Gruft-Szene entdeckt und 
versuchen massiv hier ein Bein auf den Boden zu kriegen und über die Musik den Jugendli¬ 
chen ihr Gedankengut nahezubringen. Die Bremer "Grufties gegen rechts" haben darauf rea¬ 
giert und treten diesen Bestrebungen massiv entgegen, was ihnen fast durchweg positive Re- 
sonanzen eingebracht hat. Von 600 bis 1000 Briefen, die sie pro Jahr kriegen sind vielleicht ^' 
ein bis zwei Prozent mit rechtsradikalem Inhalt dabei. 5 

Die Gruppe trifft sich vierzehntägig und gibt als Hauptprojekt die Broschüre "Die Geister die 
ich rief' heraus. Diese könnt ihr im Internet unter finden. Da gibt es auch ^TT^jcttcC 

noch sehr viel mehr Material, für alle, die es interessiert. jitOc 1 ,J ^ 

Die "Grufties..." sind ein sehr gutes Beispiel dafür, wie man rechtsradikalen Vereinnah- 
mungsversuchen "seiner" Szene wirksam entgegentreten kann, vorausgesetzt man will das. ^ 

Bei manchen Oi! Bands bin ich mir da leider nicht so sicher. Naja, lest selber und überlegt v 
euch, was ihr macht. 

Kmm* 
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No Desire: Seit wann gibt es die "Grufties gegen rechts" denn schon? 

Eric: Also, die "Grufties.." gibt es seit dem Leipziger Pfingsttreffen letzten Jahres (1998). 

No Desire: Und was war der Anlaß, solch eine Gruppe ins Leben zu rufen? 

Eric: Der Anlaß war ein Konzert der Gruppe "Kirlian Camera" in Berlin, wo eine unserer 
"Grufties gegen rechts" Mitstreiterinnen als Konzertbesucherin war und sich höllisch entsetzt 
hat über die im Hintergrund laufenden Videos die ganz stark so eine "Dritte Reich -Ästhetik" 
gezeigt haben, mit wehenden Hakenkreuzfahnen und Leni Riefenstahl Ausschnitten, mar¬ 
schierenden Soldaten und dergleichen. Angelo Bergamini, der Sänger der Band, zeigte zum 
Ab schied v on der Bühne den "Kühnen-Gruß", also die moderne Form des "Hitler-Grußes" 

.w V _,_ . . 

Das hat sie so dermaßen entsetzt, daß sie, als sie aus Berlin zurückkam, sich mit Freundinnen 
j zusammengesetzt hat und gemeint hat, da müßte man eigentlich was unternehmen, weil das ja 
eigentlich ein totaler Hammer ist. Das war kurz vor dem Leipziger Pfmgstfestival und da ha¬ 
ben sich dann einige Leute aus Bremen zusammengesetzt und einfach mal Material gesam¬ 
melt über Rechtsradikalismus in der Gothic- und Elektro-Szene und haben dann ein Flugblatt 
in einer kleinen Auflage rausgebracht. Dieses Flugblatt ist an mich und noch ein paar andere 
DJs herangetragen worden und wir haben sofort gesagt, ja, da machen wir mit. das unterstüt¬ 
zen wir. Aus dem Flugblatt wurde dann eine kleine 24-seitige Broschüre mit ungeheuer viel 
gesammeltem Material über Bands aus der Gothic/Dark Wave/Gruft-Szene und deren Ver¬ 
bindung zu rechtsextremen Organisationen, über rechtsradikale Äußerungen oder neonazisti¬ 
sches Ambiente bei ihren Veranstaltungen und dergleichen. Diese Broschüre war praktisch 
der Initialzünder, weil wir eigentlich erst danach eine feste Gruppe geworden sind. Seitdem 
tagen wir vierzehntägig und sammeln Material. 

No Desire: Jetzt waren Kirlian Camera aber ja nicht die erste Band die sowas gemacht 
Death in June gibt es beispielsweise schon ziemlich lange. Erzähl doch mal so ein bißchen 
was über die Entwicklung 
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Eric: Mitte der Achtziger war es ja völlig üblich, daß man provokativ faschistische oder 
rechtsradikale Elemente in seine Musik eingebaut hat. Also SPK, Deutsch Amerikanische 
Freundschaft (DAF), Test Department und wie sie alle heißen, haben gerne mit solchem Ma¬ 
terial gearbeitet, seien es nun Hitlerreden oder die Filme, die sie im Hintergrund gezeigt ha¬ 
ben. Das taten sie allerdings immer mit einem sehr starken Feedback zum Publikum. Das Pu¬ 
blikum wurde auch immer wieder von den Bands selber informiert, daß dies Verweise darauf | 
seien, wie diese Ästhetik ftinktioniert und es wurde der Hinweis gegeben, daß diese Ästhetik 
ihnen Angst macht, weil sie so gut funktioniert und daß sie jegliche Art von Rechtsradikalis- 
völliö ablehnen. «'Tr ^ 

Ganz im Gegenteil. Bei SPK stand auf den Platten in den Inlets sogar, daß sie zeigen wollen, 
wie diese Ästhetik funktioniert, wie sie Massen begeistert, um aufzuzeigen, wie gefährlich 
diese Ästhetik ist. Laibach ist auch so ein Beispiel, die das Video zu "Sympathy for the Devil 
stark mit Wehrmachtsuniformen überlagert haben, aber eben immer mit dieser Auseinander¬ 
setzung, die dabei stattgefunden hat. Das ging in den Achtzigern so. Z3HSL 

Death in June haben damals auch schon mit dieser Ästhetik gespielt, allerdings ohne dieses 
Feedback zum Publikum, ohne sie darüber aufzuklären, was sie denn damit meinen. Das ist 
aber damals in dieser Masse der Bands, die diese Ästhetik bearbeitet haben, ein bißchen un- 


1 


der Neunziger gab es dann allerdings eine Neuentwicklung. Da hatten nämlich rechts¬ 
radikale Intelektuelle festgestellt, daß sich die Gothic/Dark Wave/Industrial-Musikszene für 
Infiltration sehr gut eignet, weil sie sehr stark mit Mystizismus, mit germanischem Glauben, 
mit Heidentum verwurzelt ist. Da gab es unglaublich viele Schnittstellen. Die haben dann W 
praktisch eine "Kulturrevolution" ausgerufen, mit dem Bestreben über die Kultur, die Musik 
und die Ästhetik der Gruftszene Zugang zu diesen jungen Menschen zu kriegen und sie dann 


Dadurch daß dann diese Diskussion in Zeitschriften wie der "Jungen Freiheit" und diversen 
anderen nationalkonservativen Blättern aufgekommen ist, daß diese neue Kulturstrategie ein 
geeignetes Instrument ist, um Menschen in die politisch rechtsradikale Ecke hineinzuziehen, 
haben verschiedene Verlage, wie zum Beispiel der VAWS (Verlag und Agentur Werner Sy- 
manek), oder das Fanzine Sigill, da gibt es ein ganzes Sortiment von Blättern, angefangen 
Gothic Bands in ihren Zeitschriften zu rezensieren, Konzertberichte abzudrucken und haben 
es dadurch tatsächlich auch geschafft in dieser schwarzen Szene ein beachtliches Leserpoten¬ 
tial zu gewinnen. 

Das ist natürlich sehr praktisch. Die Leute lesen diese Zeitschriften, weil dort über ihre Bands 
berichtet wird und lesen natürlich nebenbei auch noch über die Auschwitz-Lüge, ein Europa 
der Völker und dergleichen und werden dann sehr offensichtlich indoktriniert. Das geht sogar 
so weit, daß es Plattenversandhäuser mit gezielt rechtsradikalem Background gibt, die sich 
größere Mengen von Schallplatten einkaufen, unter anderem auch von der Band "Deine La¬ 
kaien", die ganz und gar nicht rechtsradikal sind, sondern sich immer wieder gezielt gegen 
Rechtsradiklismus äußern. Diese Versandhäuser verkaufen die Platten dann zu relativ günsti¬ 
gen Preisen und legen dann zu diesen Plattenpaketen ihr Info-Material bei. Sei es nun die 
"Deutsche National Zeitung" oder was die eben gerade verlegen. 
















fcric: Wo der Begriff jetzt originär herkommt kann ich nicht sagen. Ich weiß nur, daß er 
mehrfach in der "Jungen Freiheit” und im "Rock Hard" aufgetaucht ist. Das "Rock Hard" ist 
eine Zeitschrift, die sich mit härterer Musik beschäftigt und die "Junge Freiheit" ist eine 
rechtsextreme Wochenzeitung. Dort sind die Begriffe, mir zumindest, das erste Mal ins Auge 
gesprungen, ich weiß jetzt aber nicht, ob das die Erfinder davon sind. "Neue Deutsche Härle” 
an sich sagt erstmal nicht viel aus. Es geht eben darum, daß es in der Rockmusik in den letz¬ 
ten vier, fünf Jahren bei deutschen Bands einen Trend gab, sehr Metal/Industrial lästige Musik 
zu machen mit sehr rauhem Auftreten, mit sehr starkem Männlichkeitstum. Da fallen unter 
anderem auch "Die Krupps” drunter, die musikalisch sehr stark in dieses Schema reinpassen. 
"Die Krupps" sind aber definitiv alles andere als rechtsradikal oder politisch fragwürdig. Sie 
unterstützen "Grufties gegen rechts", zumindest der Fanclub unterstützt uns. Bands wie 
"Rammstein" und "Joachim Witt" leiden natürlich darunter, daß sie mit diesem Männlich¬ 
keitsbild, mit diesem Stärkebild natürlich sehr provokativ sind und einige 
s ehr re flexartig drauf reagiert haben und das in eine rechte Ecke geschoben haben. 


,1p Bands haben das mitbekommen und haben versucht zuVcrhmdern. daß ihre Platten in 
solchen Versanden zu erhalten sind, das geht rechtlich nicht ganz einfach, aber über Umweue 
aben sie es dann geschafft, indem sie den jeweiligen Versendern so unangenehme Vertrags- 
konditionen gemacht haben, daß sie kein Interesse mehr hatten 

So wurde der Einfluß immer stärker. In den letzten vier, fünf Jahren gibt es verstärkt Bands 
die ganz offen sowohl mit rechtsradikalen Texten, als auch mit ihrer Klientel, ihren Verbin- 
düngen zur rechtsradikalen Szene hausieren gehen. 

Dazu gehören Bands wie zum Beispiel "Forthcoming Fire”, deren Frontmann JayKay mit 
antisemitischen Äußerungen nur so um sich schmeißt oder "Weißglut", das war das Nachfol¬ 
geprojekt von "Forthcoming Fire". Sony hat aber irgendwann festgestellt, daß dieser Mensch 
untragbar ist mit seinen rassistischen, faschistischen Allüren, worauf sie ihn dann aefeuert 
haben. Außerdem gibt es Blood Axxis. Moynihan, der Kopf von Blood Axxis, bringt im In¬ 
ternet Veröffentlichungen raus, die auch stark antisemitischen Inhalt haben. Skatnan (ich hof¬ 
fe diese Namen sind so alle richtig, Tippse) ist auch einer der Köpfe aus der amerikanischen 
schwarzei^Musikszene, also der Gruftie-Musikszene, und auch sehr rechtsextrem. Es häuft 


Dann kommen natürlich neue Projekte, wie zum Beispiel Feindflug. Damit haben wir jetzt 
gerade so ein bißchen Schwierigkeiten. Die arbeiten mit Nazi-Samples und sind exklusiv vom 
VA WS veröffentlicht worden. Exklusiv! Die sind allerdings in der Öffentlichkeit so stark 
angegangen worden, eben wegen dieser Nähe zum VA WS, daß sie den Verlag gewechselt 
haben. Das ändert aber nichts daran, daß sie sich nicht wirklich von diesem Nazismus Vor¬ 
wurf frei machen. Sie sagen: "Wir sind keine Nazis!" Das ist die einzige Äußerung der Band 
Trotzdem leben sie immer noch von den Nazis in ihrem Publikum, haben offensichtlich auch 

immer noch gute Kontakte zur rechtsradikalen Szene. Die "Feindflug"-Platte wird sogar vom -_ 

Hauptorgan der NPD, mir ist der Name gerade entfallen, in allen schillernden Farben am toll- = f jj ä f i 
sten beschrieben. Auch dazu, daß sie beim VAWS jahrelang unter Vertrag waren haben sie 
sich nie öffentlich geäußert. Bei diesem Verlag merkt man auch sofort am Verlagsprogramm 
woher der Wind weht. 

Diese Band hat zur Zeit auch massive Probleme. Und zwar war da ein Festival, wo mehrere 
große Bands gespielt haben. Neun von den dort spielenden Bands haben gesagt, sie spielen 
nicht, wenn "Feindflug" dort auftreten, woraufhin "Feindflug" gekündigt worden sind. 

Soviel vielleicht erstmal zur Entwicklung. 

No besire: Jetzt gehören ja "Weißglut" zum Beispiel auch zur sogenannten "Neuen Deut¬ 
schen Härte". Kannst du vielleicht zu diesem Begriff mal was sagen? Wo kommt der her, 
welche Bands gehören dazu und so weiter? 
















Wobei meiner Meinung nach, und so sehen das auch die anderen "Grufties gegen rechts" die¬ 
ser übertriebene Männlichkeitswahn und dieses "harter Mann sein" nicht unbedingt etwas 
typisch rechtes ist. Das findet man in jeder anderen politischen Couleour auch. Das ist eben 
ein Image. Weder "Joachim Witt" noch "Rammstein" haben sich in irgendeiner Form rechts-1 
radikal geäußert, noch lassen sie zu, daß im Publikum derartiges passiert. Sie achten schon 
drauf, daß da keine Nazis auftauchen und Randale machen. 

***Kleiner Einschub: Ich glaube auch nicht, daß ei darum geht, db rtuti Näiis aufdeh Kon¬ 
zerten auftauchen und Randale machen oder nicht. Entscheidend finde ich vielmehr, daß diese| 
Bands ein chauvinistisches Image verkörpern und damit erfolgreich sind. Damit sind solche 
Bands und eben auch das Image, das sie verkörpern allgegenwärtig und schaffen ein Klima in I 
einer Gesellschaft, daß es erst ermöglicht wieder Stolz auf vermeintlich männliche Wert e wie! 


■ n = -5 - 


Kraft, Stärke und Gewalt zu sein. Das macht es zum Beispiel rassistischen Schlägern leichter 
und vereinfacht auch Rufe nach "dem starken Mann" der mal wieder für Ordnung sorgen j* 
soll.*** 

I Es ist eben ein Image. Es ist aber nichts dahinter, es ist auch politisch nichts dahinter. Das ist . 
eben so ein Macho-Image, das muß man nicht zwangsläufig als politisch betrachten. Das 
’ könnte man , muß man aber nicht. 
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Wir haben auch Diskussionen mit Joachim Witt geführt. Joachim Witt hat die "Grufties gegen] 
rechts auf die Gästeliste vom Leipzig-Festival gesetzt. Wir haben uns mit ihm unterhalten" * 
und - ich sag mal so - er geht naiv mit der Materie um. Er hält Provokation heutzutage durch¬ 
aus noch für ein probates Mittel von Kunst. Allerdings muß er auch zugestehen, daß man in 
Zeiten, wo rechtes oder rechtsextremes Gedankengut bei Jugendlichen nichts mehr ist, was 
I eine Ausnahme darstellt, sondern in bestimmten Teilen der Republik sogar eher der Mainstre-K.' 
I am ist, daß man in solchen Zeiten eben nicht mehr provoziert, sondern einen Mainstream be- " 

J dient. Das heißt, es findet auch kein gedanklicher Prozeß mehr darüber statt, sondern es wird i 
I einfach als toll und geil wahrgenommen, weil es eben in ihr Feeling reinpaßt, aber es ist nicht 
I mehr so, wie in den Achtzigern, daß so etwas zum Denken angeregt hat. Laibach waren im- 
| mer ein Diskussionsthema in der linken Musikszene, aber es war nie so, daß man gesagt hat, 

I Laibach will Leute rechtsradikal beeinflussen, sondern es wurde immer auch mit Laibach sei- 1 
I ber diskutiert. Es findet ein Prozeß der Veröffentlichung von rechter Ästhetik statt, a ber es ist 
^b®j^jjch^o^j^^^^^^^^^Jjinde^ol^Das passiert aber im Mciment. 


I Im Moment ist es eben so, daß "Rammstein" und "JoachimWitt" ganz viele Fans haben, die 
nicht nur auf dieses Image abfahren, sondern sich auch politisch in dieser Richtung verorten 

I In dieser Situation muß man als Musiker auch "Mann genug sein", um es mal so zu formulie- 
Iren, um seinen Fans zu sagen, so ist das nicht gemeint. Mit euch wollen wir nichts am Hut 

■ haben. Die Äußerungen fehlen natürlich bis heute, sowohl von "Witt" als auch von Ramm- 
Istein . Obwohl Joachim Witt natürlich in seiner Presseerklärung zum Zillo schon eindeutig 
Igesagt hat, daß er jede Form von Extremismus verabscheut. Aber soetwas muß man eben " 

I nicht in einer Presseerklärung sagen, ich finde, sowas gehört in ein Konzert, wo seine Klientel 

■ auch anwesend ist. Denen muß er direkt ins Auge sagen, daß er mit ihnen nichts am Hut hat 
I Sham 69 sind da ein gutes Beispiel. Da hat die Band gesagt, wir treten nie wieder auf. wenn 
1 wir so ein Publikum haben. Das ist konsequent. Und solange sie (Rammstein und Witt. Anm. 

I Tippse) dies nicht tun oder zumindest einen Schritt in die Richtung tun sind die "Grufties ge- 
I gen rechts" nicht unbedingt bereit ihnen da ständig den Rücken zu decken und ihnen da einen 
I Ablaß zu erteilen, auch wenn sie nicht wirklich rechts sind. Dann sollen sie es endlich mal 

I Ü ir f m PubjikumjJirekt sagen und nicht immer nur mit irgendwelchen Pressemitteilungen im 
[Spiegel, die ihr Publikum sowieso nicht liest. 















No Dcsirc: Inwieweit gehören denn die "Böhsen Onkels" auch in dieses Schema "Neue Deut¬ 
sche Härte " 0 

Eric: Ich wurde sagen klassische Gründungsmitglieder, wenn man von diesem Genre über¬ 
haupt in der Form reden kann Aber es ist natürlich klar, daß sie musikalisch genau diese Icke 
bedienen, sich ja auch vor Jahren von Rechtsradikalismus offiziell losgesagt haben, nichtsde- 
stotrotz der Großteil ihres Publikums immer noch am liebsten die alten Platten hört und nicht 
die neuen. Da gibt es auch bei den meisten Leuten ein klares Verständnis Diese Band hat eine 
sehr starke rechtsradikale Publikumsanbindung, hat sehr viele Jahre eindeutig rechtsradikale 
Texte veröffentlicht und hat aufgrund allgemeinen Drucks von außen allmählich angefangen 
das zu ändern, aber ich - und das ist jetzt meine persönliche Meinung - halte von dem Wahr¬ 
heitsgehalt solcher Äußerungen eigentlich nichts, weil mir einfach klar ist. daß sie davon le¬ 
ben, daß ein ganz großer Teil des Publikums eben aus dieser Lcke kommt 
No Desire: Was macht ihr denn so, um einer rechtsradikalen Beeinflussung eurer Szene ent¬ 


gegenzuwirken 0 



Mir********™**- 



Eric: Wir informieren Veranstalter, die rechtsradikale Bands in ihrem Programm haben, mit 
Material Die kriegen von uns dann dicke Ordner zugeschickt mit alldem was wir schon ge¬ 
sammelt haben. Wir haben mittlerweile ein gigantisches Archiv Wir haben durch unsere Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit auch ganz viele bundesweite Kontakte Wir werden beschickt mit Materia¬ 
lien und kriegen aus allen möglichen Ecken Deutschlands immer wieder Briefumschläge mit 
Informationen zu verschiedenen Bands Unser Archiv wächst und wird gepflegt Wir machen 
Broschüren, unsere aktuelle heißt "Die Katastrophe der Phrasen" Die ist nur eine kleine Zwi¬ 
schenbroschüre wegen der Zillo Veranstaltung Im Frühjahr kommt vermutlich eine neue jr, 
Ausgabe von "Die Geister die ich rief", unserem eigentlichen I lauptprojekt. raus Dann ma¬ 
chen wir noch Konzertveranstaltungen, unter anderem im November mit "Gitane Demon" 
(richtig 0 ), im Frühjahr ist noch etwas größeres geplant, dann sind Diskoveranstaltungen und 
Diskussionsveranstaltungen Außerdem geben wir viele Interviews 

No Desire: Ja, dann bedanke ich mich auch für dieses hier Die vielen positiven Reaktionen 
zeigen ja, daß ihr auf dem richtigen Weg seid und daß det Großteil der schwarzen Szene mit 
den „braunen Kulturrevolutionären“ relativ wenig am Hut hat Ich wünsche euc h jedenfalls 
noch viel Erfolg und hoffe, daß ihr den auch habt \ c 
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